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Erste 
Veranstaltungen 
2012

15. 01. 2012: 
Gründauer Gesundheitstag

26. 01. 2012: 
Messe »Perspektiven und 
Karriere«

28. – 29. 01. 2012: 
Gesundheitstage 
Bad Soden-Salmünster

12. – 20. 05. 2012: 
Messe Wächtersbach

29. – 30. 09. 2012: 
Bad Orber Gesundheitstage

Redaktionsschluss:
Redaktionsschluss für die nächste 
ausgabe des Pulsschlags ist
Freitag, der 24. Februar 2012.
Bis zu diesem Tag können Texte 
und Bilder bei der Redaktion 
abgegeben oder an die 
Redaktionsadresse gesandt 
werden.
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die Main-Kinzig-Kliniken und die 
Facharztzentren gelnhausen und 
schlüchtern sind auf die künftigen 
medizinischen anforderungen gut 
vorbereitet.

gleichwohl wird es in 2012, wenn auch 
kleinere, Veränderungen unserer an-
gebote geben.

Im Bereich der Infrastruktur wird es 
weiterhin eine kontinuierliche Moder-
nisierung und, wo nötig, Erweiterungen 
geben.

In gelnhausen wird unsere Zentralsteri-
lisation in der Fläche erweitert.

Für gelnhausen geht es auch in 2012 
darum, die Parkplatz-Probleme weiter 
zu reduzieren.

Die Pläne für unsere Parkplätze im 
Kernbereich sind fertig gezeichnet 
und liegen zur angebotsabgabe bei 
einschlägigen Firmen aus. Es sollen 59 
neue Plätze » rund um die Psychiatri-
sche Tagesklinik « entstehen.

seitdem die schranke am Bildungs-
zentrum geschlossen ist, können wir 
nun ermitteln, wie groß der zusätzliche 
Bedarf dort ist.

Die aufstockung für die Klinik für uro-
logie und Kinderurologie kommt ganz 
gut voran. Im 4. Quartal 2012 wollen wir 
die neue Klinik im 6. Obergeschoss in 
Betrieb nehmen.

am Facharztzentrum gelnhausen steht 
der Rohbau für die Erweiterung um drei 
stockwerke:
anfang 2013 werden die chirurgischen 
Fachärzte herr Dr. apothecher und 
herr Dr. Thaler in eines der drei neuen 

stockwerke ziehen (Orthopäden). Das 
Team wird dann um herrn Dr. Tautz, 
aktuell Oberarzt in der chirurgie II, 
ergänzt. außerdem ist geplant, die 
gefäßchirurgische sprechstunde in 
dieser Praxis zu etablieren.

In das zweite stockwerk ziehen die neu-
rologische Praxis Frau Dr. günther und 
herr Dr. günther sowie die allgemein-
medizinische Praxis Frau stellmach, 
während das dritte neue stockwerk 
durch die diabetologische Praxis herr 
Dr. Tews und Frau Dr. aulbach genutzt 
wird.

In schlüchtern prüfen wir zur Zeit den 
standort für die Einrichtung eines MRT. 
Die Finanzierung des zweiten Bauab-
schnitts der chirurgischen station ist 
inzwischen gesichert, so dass anfang 
2012 die arbeiten weitergeführt 
werden. Der erste abschnitt ging im 
Dezember in Betrieb.

Die ehemalige Tagesklinik der 
Psychiatrie wird » hergerichtet « und 
anschließend an das DRK gelnhausen/
Rettungsdienst vermietet. Damit kom-
men Fahrzeuge und Mitarbeiter des 
DRK wieder zusammen.

Mit der Nachbesetzung der chefarzt-
stelle unserer anästhesiologischen Klinik 
zum 1. 11. 2012 gilt es eine bedeutsame 
Entscheidung zu treffen. herr Dr. Roos 
scheidet aus altersgründen zum 
31.10.2012 aus. Die ausschreibung 
ist anfang November im Ärzteblatt 
erschienen.

Kaufmännisch wird das nächste Jahr 
herausfordernd, da erneut Preisbe-
grenzungen vorgesehen sind, mit 
denen die erwarteten Tarifsteigungen 
nicht ohne weiteres refinanziert wer-

den können.

Ich erwarte eine steigerung des Basis-
fallwertes und damit eine steigerung 
des Preises nur von ca. 1 %.

Die erheblichen Patientenzuwächse 
der letzen Jahre werden in 2012 weiter 
abflachen. Der gesetzgeber hat bei 
aller Deckelung zusätzlich bei Mehrleis-
tungen einen abschlag auf den Preis 
von 30 % festgelegt.

Was soll es noch geben?
Nach über 5 Jahren als feste größe wird 
unser leitbild überarbeitet. Dabei steht 
im Mittelpunkt es sprachlich » zu ent-
schlacken « und inhaltlich die Normen 
und Werte zu verstärken, mit welchen 
wir in die Zukunft gehen wollen.

Die Vorstellung des überarbeiteten 
leitbildes erfolgt im März/april 2012.

Nach drei Jahren steht in der zweiten 
Oktoberwoche 2012 unsere dritte 
KTQ-Prüfung an.

Doch vorerst wünsche ich Ihnen eine 
schöne Weihnachtszeit und einen 
guten Start ins neue Jahr!

Dieter Bartsch
Geschäftsführer

Liebe Mitarbeiterinnen, liebe Mitarbeiter,

Aus der GeschäftsleitunG

2012 wird ein Jahr 
voller Herausforderungen
Neue Parkplätze, neue Praxen, neues MRT und neues Leitbild
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Seit dem 1. November ist Dr. André 
Kavai Erster Kreisbeigeordneter und 
Krankenhausdezernent des Main-
Kinzig-Kreises sowie Aufsichtsrats-
vorsitzender der Main-Kinzig-Klini-
ken. Pulsschlag-Redaktionsmitglied 
Alexandra Jilg sprach mit ihm über 
erste Ideen und seine Gedanken zur 
neuen Aufgabe.

 Wenige Tage nach ihrem Amtsantritt 
haben sie die Gelegenheiten genutzt, 
sich den Chefärzten, der Unterneh-
mensleitung und während der Be-
triebsversammlung in Gelnhausen 
Mitarbeitern vorzustellen. Aus ihrer 
Erfahrung als Aufsichtsratsvorsitzen-
der der Alten- und Pflegezentren des 
Main-Kinzig-Kreises sprachen sie in 
ihrer Begrüßung von einer denkbaren 
Verknüpfung in der Ausbildung von 
Gesundheits-/Krankenpflegern und 
Altenpflegern. Wie können wir uns 
das vorstellen?

aufgrund der Tatsache, dass beide aus-
bildungsgänge zum großen Teil identi-
sche Inhalte aufweisen, liegt es auf der 
hand mögliche synergien zu nutzen. Ich 
erwarte mir dadurch eine Verbesserung in 
der Qualität, um so die attraktivität dieser 
Berufe weiter zu stärken. Denn für beide 
Bereiche gilt, dass die Nachfrage in den 
letzten Jahren zugenommen hat und 
hoffentlich auch noch weiter zunehmen 
wird. Durch eine Kooperation können wir 
gezielter die Frage der ausbildungen auf 
die Tagesordnung setzen.

 Was bedeutet das, wenn sie die Frage 
der Ausbildung grundsätzlich in den 
Fokus rücken? 

Ich denke, wir müssen alle unsere ausbil-
dungskapazitäten überprüfen und nach 
Möglichkeit nach oben korrigieren. Das 
gilt nicht nur für die gesellschaften des 
Main-Kinzig-Kreises, die in kommunaler 
hand sind. Das gilt auch für alle anderen 
privaten Träger. aufgrund des demografi-
schen Wandels, aber auch aufgrund der 
anzahl der Demenzerkrankten, die in den 
vergangenen Jahren explosionsartig ge-
stiegen ist, hat der Pflegebedarf sehr 
stark zugenommen. Darauf muss es ant-
worten geben. Die Pflege  – ob altenpfle-
ge oder gesundheits- und Krankenpflege 
– ist ein unglaublich wichtiger Bestandteil 
unserer älter werdenden gesellschaft.

 Mit der Kampagne »Pflege in Not« 
machen sie seit November 2010 auf den 
Fachkräftemangel in der Altenpflege 
aufmerksam. Inwiefern kann man diese 
Kampagne auf die Pflegenden, die in 
unseren Kliniken tätig sind, übertra-
gen?

Es gibt zwei situationen, die sehr ähnlich 
sind. auf der einen seite die abrechnungs-
fähigen Bestandteile, die wir gegenüber 
Krankenkassen und Pflegekassen geltend 
machen können. sie stehen nicht im Ein-
klang mit den steigenden Regie- und 
Personalkosten, welche sowohl die Klini-
ken als auch die alten- und Pflegezentren 
belasten. Dies stellt die Träger der Pflege-
institutionen vor unheimliche herausfor-
derungen. sie müssen einerseits wirt-
schaftlich arbeiten, und dürfen auf der 
anderen seite die Bedürfnisse der Pflege-
bedürftigen nicht aus dem Blick verlieren. 
Das ist ein spagat, den es sowohl in der 
altenpflege wie auch in der gesundheits- 
und Krankenpflege zu bewerkstelligen 
gilt. außerdem müssen wir uns insgesamt 
als gesellschaft fragen, was uns Pflege 
und gesundheit grundsätzlich wert ist. 

hier sind strukturelle Reformen von seiten 
des Bundes- und landesgesetzgeber, 
notwendig.

 Welche politischen Forderungen kön-
nen sie stellen?  

Bei einem Teil der Probleme können wir 
zur lösung beitragen, etwa indem wir 
ausbildungsmöglichkeiten schaffen und 
ausbildungskapazitäten erhöhen. Zusätz-
lich können wir dafür sorgen, dass durch 
eine intensive, regionale Vernetzung bei-
spielsweise mit der Bundesagentur für 
arbeit, entsprechenden schulen und Be-
rufsschulen für den Beruf eine neue ak-
zeptanz, ein neues gefühl entsteht. Be-
rufseinsteigern müssen wir aufzeigen, 
dass es sich um einen Beruf handelt, der 
mit viel Zukunftsperspektive und vielen 
chancen verbunden ist.

aber es gibt auch den anderen Teil. hier 
geht es darum, politische lobbyarbeit in 
Berlin und Wiesbaden zu organisieren. 
Wir müssen das Thema so auf der agenda 
platzieren, dass wirkliche Rahmenbedin-
gungen verändert werden, z.B. eine höhe-
re Förderquote bei ausbildungsplätzen. 
Diese lobbyarbeit machen wir natürlich 
schon, und zwar kraftvoll, öffentlich und 
mit kernigen Forderungen im Einverneh-
men zwischen Belegschaft und arbeitge-
bern. Denn das Problem drückt uns ja alle 
gemeinsam.

 Wie beurteilen sie den Fachkräfte-
mangel berufsgruppenübergreifend?

Das Thema Fachkräftemangel ist in aller 
Munde. Das merken wir nicht nur beim 
Pflegepersonal, sondern auch in natur-
wissenschaftlichen und technischen Be-
reichen, insbesondere bei den Ärzten. 
Ich befürchte, dass dieser Trend in den 
nächsten Jahren noch anhalten wird. 
somit bedeutet dieser Fachkräfteman-
gel ein Paradigmenwechsel. um als ar-
beitgeber attraktiv zu sein, rücken, neben 

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Im Interview mit dem neuen  
Krankenhausdezernenten 
Dr. André Kavai
Über Synergien in Pf legeberufen, Fachkräftemangel und 

kommunaler Daseinsvorsorge



 5
P

U
L

S
S

C
H

L
A

G
 5

8
 ·

 2
0

11

einem attraktiven gehalt, zunehmend 
die lebensumstände der arbeitnehmer 
in den Fokus. hier können dann etwa 
»Betriebskindergärten« für junge Famili-
en wichtig werden, um Beruf und Familie 
überhaupt vereinbaren zu können.

 Vor kurzem sagten sie, dass das Enga-
gement für unsere älteren Mitbürger 
auch zukünftig ein wichtiger Auftrag 
der kommunalen Daseinsfürsorge sei. 
Welche Chancen können Kooperatio-
nen und Vernetzungen von Gesund-
heitseinrichtungen hier bieten?

Das muss man zweigeteilt sehen. In die-
sem Kreis teilt sich die Welt einmal in einen 
ballungsraumorientierten Teil und in den 
klassischen ländlichen Teil. Für beide gibt 
es unterschiedliche aufgaben. Für den 
ländlichen Raum wird es so sein, dass 
Konzentrationsprozesse unerlässlich sind, 
ich denke da z. B. an unsere neue Einrich-
tung in sinntal-sterbfritz, das »Wohn- und 
gesundheitszentrum lebensbaum sinn-
tal«. hier werden alle medizinischen und 
pflegerischen leistungen aus einer hand, 
unter einem Dach angeboten. Das Projekt 
ist für den gesamten ländlichen Raum, 
von welchem wir wissen, dass man eben 
nicht in jeder dörflichen struktur bestimm-
te leistungen der Für- und Daseinsvorsor-
ge vorhalten kann, beispielgebend.

generell handelt es sich beim demografi-
schen Wandel um ein Thema, das gerade-
zu nach Kooperationen und vernetztem 
Denken schreit, vor allem im hinblick auf 
die medizinische Versorgung. 

 Inwiefern sind die demografischen 
Entwicklungen bei dem Thema Vernet-
zung eine zusätzliche Herausforde-
rung?

Es gibt keinen einzigen gesellschaftli-
chen Bereich, den dieser Megatrend in 
der westlichen Welt für das 21. Jahrhun-
dert unberührt lassen kann. und das 
bedeutet ebenfalls einen Paradigmen-
wechsel für die Kommunalpolitik. Bisher 
haben wir in Deutschland immer auf 
Wachstum gesetzt, in der Zukunft wird 
es jedoch so sein, dass wir eine intelli-
gente schrumpfungsstrategie in vielen 
Bereichen fahren müssen. schließlich 
müssen wir sehen, dass die gleichen 
lasten, die gleichen aufgaben und die 
gleichen leistungen auf weniger schul-
tern verteilt werden müssen. Da können 
gut durchdachte Kooperationen nur 
hilfreich und sinnvoll sein.

 Die große Koalition hatte sich in den 
vergangenen Jahren intensiv zu ihrem 
Krankenhaus – den Main-Kinzig-Klini-
ken – bekannt. Welche Bedeutung ha-
ben nun ihre Kliniken in kommunaler 
Trägerschaft für sie?

Der Main-Kinzig-Kreis versteht als kom-
munaler Träger seinen auftrag dahinge-
hend, dass gewisse leistungen der Da-
seinsfürsorge auch in der Zukunft in 
öffentlicher hand bleiben sollen, wenn 
diese in der lage sind, wirtschaftlich er-
folgreich zu sein und im Wettbewerb be-
stehen zu können. Dazu gehören auch die 
Krankenhäuser in gelnhausen und 
schlüchtern. Die Main-Kinzig-Kliniken 
sind einer der wichtigsten Bausteine, um 
diese öffentliche Daseinsvorsorge für die 
Zukunft wetterfest zu machen. Eine qua-
litativ hochwertige gesundheitsversor-
gung für die Bevölkerung einer gesamten 
Region sicherzustellen, ist einer der we-
sentlichsten Kernbereiche unseres han-
delns.

 Und was macht Dr. Kavai, wenn er 
keine Politik macht?

In der wenigen Freizeit muss natürlich 
noch etwas Zeit für sport bleiben. Ich 
bin leidenschaftlicher Mountainbiker. 
Wann immer sich eine chance bietet, 
bin ich draußen auf dem Rad. Im sommer 
fahre ich nach Möglichkeit auch mit dem 
Rad ins Büro, was wieder häufiger sein 
könnte (er lacht).

ansonsten boxe ich ab und an. Das ist 
gut zum abreagieren, was gelegentlich 
nötig ist. Das Tolle am Boxen ist, nach 30 
Minuten ist man ein ganz anderer 
Mensch. ansonsten verbringe ich natür-
lich gerne Zeit mit meiner Familie und 
Freunden und genieße ausgiebige aus-
flüge in die Natur. 

 Gibt es ein favorisiertes Reiseziel?

Budapest und ungarn ist immer eine Reise 
wert. Meine Wertschätzung für die stadt 
und das land hängen sicherlich mit mei-
nen familiären Wurzeln zusammen. süd-
amerika, insbesondere chile und Paragu-
ay, finde ich im Moment spannend. Das ist 
ein Reisewunsch.

Bevor allerdings der nächste urlaub an-
steht, geht es jetzt erst einmal an meine 
neue aufgabe als Krankenhausdezernent. 
Ich freue mich sehr auf die neuen Kontak-
te und die vielen Begegnungen mit den 
Mitarbeitern.  ❚

Dr. andré Kavai wurde 1977 in hanau 
geboren, wuchs in Erlensee auf, wo er 
auch heute wieder wohnt. In graz und 
Frankfurt studierte er Politikwissen-
schaft, soziologie und öffentliches 
Recht und promovierte im Jahr 2008 
über interne arbeitsmärkte am Beispiel 
einer deutschen großbank. Da Dr. Kavai 
zweisprachig aufgewachsen ist, spricht 
er auch ungarisch nahezu fließend. seit 
2005 ist er hauptamtlicher Beigeordne-
ter im Kreisausschuss. Mitglied der sPD 

ist er seit 1993 und steht an der spitze 
der sPD Main-Kinzig seit dem Jahr 2008. 
Dr. Kavai trägt heute die politische Ver-
antwortung für das sozialamt, das amt 
für öffentliche sicherheit und Ordnung, 
das amt für Veterinärwesen und Ver-
braucherschutz, das amt für umwelt, 
Naturschutz und ländlichen Raum, das 
Referat für Frauenfragen sowie für die 
Eigenbetriebe Main-Kinzig-Kliniken, 
Bildungspartner, abfallwirtschaft und 
alten- und Pflegezentren.  ❚

Zur Person

» Wann immer 

sich eine 

Chance bietet, 

bin ich draußen 

auf dem Rad. «
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Rund 70 Prozent der Deutschen leiden 
unter Rückenschmerzen, 20 Millionen 
von ihnen sind aufgrund von Rückener-
krankungen jährlich in ärztlicher Be-
handlung. Dabei ist der häufigste 
grund für Rücken- und Nackenschmer-
zen eine abgeschwächte Muskulatur. 
»Das ist nicht verwunderlich, schließlich 
kommt die Bewegung in unserer ge-
sellschaft oft zu kurz«, bestätigt hajo 
Billen, Diplom sportwissenschaftler 
und Physiotherapeut im gelnhäuser 
Therapiezentrum. 

genau hier setzt eine moderne Thera-
piemethode an, die vom Forschungs- 
und Entwicklungszentrum (FPZ) Köln 
entwickelt wurde und heute in der Me-
dizin und Wissenschaft als richtungs-
weisend gilt. Das sogenannte 
FPZ-Konzept ist ein spezielles aufbau-
training für die Rückenmuskulatur und 
gliedert sich in drei Maßnahmen, die 
systematisch aufeinander aufbauen: 
die analysen, das aufbauprogramm (24 
Therapieeinheiten a 60 Minuten) sowie 
das weiterführende Programm (in fünf 

bis zehn Tagen eine Therapieeinheit 
von 60 Minuten). alle im Rahmen des 
aufbauprogramms erzielten Verbesse-
rungen werden durch die regelmäßige 
Teilnahme am langfristig orientierten, 
weiterführenden Programm stabilisiert 
und können so dauerhaft erhalten wer-
den.

seit wenigen Wochen können Rücken-
schmerzpatienten diese neue Behand-
lungsmöglichkeit nun auch im Therapie-
zentrum der Main-Kinzig-Kliniken 
gelnhausen erhalten. Dazu wurde das 
gelnhäuser Therapiezentrum um etwa 
70 Quadratmeter erweitert, sodass die 
für das spezialtraining notwendigen 
geräte nun ausreichend Platz finden. 
hier werden die Patienten ausschließlich 
individuell durch ein physiotherapeuti-
sches Expertenteam betreut. Das Be-
sondere an dieser Behandlungsform ist 
außerdem die mögliche Zusammenar-
beit von hausarzt, Facharzt und 
schmerztherapeut, die ihre Patienten im 
FPZ-Programm gemeinsam behandeln 
können. 

aufgrund der herausragenden Wirksam-
keit und vorbildlichen sicherheit gilt das 
FPZ-Konzept als »Formel 1 des Rücken-
trainings«. Im Rahmen von bundesweit 
durchgeführten Qualitätsbefragungen 
bewerteten Patienten, die an einem FPZ-
Training teilgenommen haben, die 
Qualität des FPZ-Konzeptes durch-
schnittlich mit 89 Prozent der höchst-
punktzahl. Dabei berichten etwa durch-
schnittlich 93 Prozent der Patienten von 
einer Verbesserung der Beschwerden. 

Derzeit bieten 165 Rückenzentren das 
FPZ-Training an, und auch die Main-Kin-
zig-Kliniken gelnhausen gehören nun 
dazu. Für die Teilnahme an solch einem 
Rücken- und Nackentraining ist eine 
unbedenklichkeitserklärung des haus-/
Facharztes notwendig. Dank sonderver-
einbarungen mit führenden privaten 
und gesetzlichen Krankenkassen ist die 
Kostenübernahme durch die Kranken-
kasse oft garantiert. Weitere Informatio-
nen erhält man direkt im Therapiezent-
rum der Main-Kinzig-Kliniken, 
Tel. 0 60 51/87 -2338. (aj) ❚

unsere Vortragsreihe „arzt im Dialog“ 
ist mittlerweile fester Bestandteil un-
seres Veranstaltungskalenders ge-
worden. Die steigenden Besucherzah-
len zeigen uns sehr deutlich, wie groß 
das Interesse der Bevölkerung ist, 

wenn es um die medizinische Versor-
gung geht. Deshalb werden wir natür-
lich auch im nächsten Jahr unsere 
„arzt im Dialog“-Veranstaltungen 
fortsetzen. Die Themen und Termine 
für das Kalenderjahr 2012 werden am 

31. Januar feststehen, sodass wir sie 
ab Februar auf unserer Internetseite 
(www.mkkliniken.de) und in einem 
Flyer bekannt geben können. Wir 
freuen uns auf die rege Teilnahme in 
2012. (db) ❚

»Arzt im Dialog« im Jahr 2012

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Neue nicht-operative Therapiemöglichkeit 
von Rücken- und Nackenschmerzen 
Durch Erweiterungen des Gelnhäuser Therapiezentrums nun spezielles 

Rück- und Nackentraining möglich

Das Gelnhäuser FPZ-Expertenteam (v.l.n.r.): 
Dr. Bernd Hölper, Dr. Michael Eichler, Hajo Billen, 
Christian Mathes, Ines Jödicke und Oliver See.
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Im November feierte unsere Klinik für 
Wirbelsäulenchirurgie ihr fünfjähriges 
Bestehen. Dies nahmen die chefärzte, 
Dr. Bernd hölper und Dr. Michael Eichler 
sowie die geschäftsleitung zum anlass 
ein kleines internes Fest zu organisieren. 
Mit rund 80 Mitarbeitern, die standort-
übergreifend am Erfolg der jungen Klinik 
beteiligt waren und sind, betrachteten 
die beiden Wirbelsäulenexperten die 
vergangenen Jahre und stellten dabei 
fest: »Mit diesem rasanten Erfolg haben 
wir nicht gerechnet.« schließlich ist die 
wirbelsäulenchirurgische Klinik inzwi-
schen weit über die deutschen grenzen 
hinaus bekannt.

»Es ist gut zu sehen, dass sich nicht nur 
die Menschen unserer Region für unser 
Wirbelsäulenzentrum Fulda-Main-Kinzig 
interessieren. Die kontinuierlich zuneh-
menden Patientenzahlen zeigen das 
Vertrauen, das uns entgegen gebracht 
wird«, berichtete Dr. hölper. auch Dr. 
Eichler ist mit den Entwicklungen zufrie-
den: »als wir die Klinik für Wirbelsäulen-
chirurgie erst in gelnhausen und später 

auch in schlüchtern eröffneten, ahnten 
wir nicht, wie schnell wir zu Vorreitern für 
europa- und sogar weltweite Techniken 
werden.« so wurde beispielsweise 2007 
in gelnhausen weltweit erstmalig ein 
computerkontrollierter spinaler Infusi-
onstest erfolgreich durchgeführt. Mitt-
lerweile wird diese von den gelnhäuser 
Ärzten entwickelte Technologie weltweit 
verwendet. Europaweit erstmalig wurde 
einer Patientin eine Bandscheibenpro-
these in gelnhausen minimal-invasiv 
über einen Flankenzugang implantiert. 
Viele weitere innovative Technologien, 
wie die Implantation einer vollbewegli-
chen künstlichen Ersatzbandscheibe 
zwischen zwei lendenwirbel, der opera-
tive Verschluss von Bandscheibenrissen 
und die Therapie chronischer Iliosakral-
gelenkschmerzen, ergänzen das spekt-
rum. 

geschäftsführer der Main-Kinzig-Klini-
ken, Dieter Bartsch, resümierte nach fünf 
Jahren Wirbelsäulenchirurgie: »als wir 
mit Dr. hölper und Dr. Eichler zwei ausge-
wiesene Experten für die neue Klinik für 

Wirbelsäulenchirurgie gewinnen konn-
ten, habe ich erwartet, dass es sich gut 
entwickeln wird. Doch meine Erwartun-
gen sind durch den Patientenzuspruch 
bei weitem übertroffen worden. Das ist 
ein großes lob und Kompliment für alle 
Mitarbeiter in Medizin und Pflege.«

und dies zeigte sich auch am 3. Tag der 
Wirbelsäule, der mit etwa 350 Besuchern 
in diesem Jahr ebenfalls ein Wachstum 
verbuchen konnte. sie nutzten die gele-
genheit, sich über Diagnostik und Thera-
pie von Wirbelsäulenerkrankungen zu 
informieren. In insgesamt 20 Kurzvorträ-
gen erhielten die Besucher nützliche 
hinweise zu häufigen Erkrankungen wie 
Bandscheibenvorfälle, Wirbelkanalver-
engungen, Rückenschmerzen und os-
teoporotische Wirbelbrüche und deren 
Behandlung nach aktuellen Kriterien.

und wer sich hier noch nicht vollends in-
formiert fühlte, konnte sich entweder di-
rekt an die chefärzte der Klinik für Wir-
belsäulenchirurgie wenden oder im 
Foyer des gelnhäuser Krankenhauses 
die aussteller befragen. Weitere Thera-
piemöglichkeiten wurden jedem Interes-
senten persönlich im neuen Wirbelsäu-
lenbereich des Therapiezentrums 
vorgestellt.

alles in allem war der 3. Tag der Wirbel-
säule sehr erfolgreich, sodass wir uns 
schon auf das nächste Jahr freuen kön-
nen. (aj) ❚

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Fünf Jahre Klinik 
für Wirbelsäulenchirurgie 
Kleine interne Feier und etwa 350 Besucher 

am 3. Tag der Wirbelsäule 

Große Aufmerksamkeit erhielt am Ak-
tionstag auch das Wirbelsäulenmodell 
zum Anfassen.

Stellvertretend für ihre Abteilungen 
erhielten einige Mitarbeiter 
Dankesblumen (hier Ingrid Wesp, 
OP-Leiterin GN).

80 Mitarbeiter aus verschiedenen Abteilungen nahmen an einer kleinen internen 
Feier zum fünfjährigen Bestehen der wirbelsäulenchirurgischen Klinik teil.

Mehr als 350 Besucher erschienen zum 3. Tag der Wirbelsäule.

Mit humorvollen Anekdoten gespickt 
erzählten die Chefärzte Dr. Eichler (l.) 
und Dr. Hölper von den Anfängen der 
Gelnhäuser Wirbelsäulenchirurgie. 
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»Es gibt wohl kein anderes Fachgebiet, in 
welchem so viele Ärzte unterschiedlicher 
Fachrichtungen gemeinsam an einem 
Tisch die Behandlung eines Patienten 
besprechen, wie in der Onkologie«, 
lautete gabriele hölzingers Fazit nach 
dem Besuch einer sogenannten Tumor-
konferenz. Die ehemalige Brustkrebspa-
tientin schilderte am 13. November  
zahlreichen Besuchern des 5. gelnhäuser 
Brustgesundheitstages ihre persönli-
chen Erfahrungen, die sie während ihrer 
Krebserkrankung machte. Dabei sprach 
sie sowohl über Themen wie haarsausfall 
und den damit verbundenen Ängsten, 
berichtete aber auch über ihren Besuch 
einer Tumorkonferenz.
Denn als zertifiziertes Brustzentrum 
beteiligt sich die gelnhäuser Frauenkli-
nik unter der leitung von chefärztin Dr. 
Elke schulmeyer wöchentlich an diesen 
besagten Konferenzen, um sich hier mit 
spezialisten anderer Fachrichtungen 
fallbezogen auszutauschen. Der regel-
mäßige austausch macht eine Therapie 
von bösartigen Erkrankungen der weibli-
chen Brust auf höchstem medizinischem 
Niveau möglich. »Für Patientinnen, die 
zu uns ins Brustzentrum kommen, haben 
wir einen sinnvollen Diagnose- und 
Behandlungsablauf entwickelt. Damit ist 
sichergestellt, dass alle wichtigen schrit-
te gut aufeinander abgestimmt sind, 
Wartezeiten weitestgehend vermieden 
sowie Diagnose und Therapie effektiv 

gestaltet werden können«, erklärte die 
chefärztin Dr. schulmeyer.
auch silke Moissel-smith, speziell 
ausgebildete Brustfachschwester der 
Frauenklinik, brachte den 150 Besuchern 
den Vorteil einer »Breast care Nurse« 
(Brustfachschwester) nahe: »Wir küm-
mern uns einerseits um zeitnahe Termine 
und sorgen so für einen reibungslosen 
ablauf der Behandlung. Viel wichtiger 
ist allerdings, dass unsere Patientinnen 
in uns immer einen ansprechpartner 
haben. alle Ängste und sorgen der 
Frauen können wir direkt miteinander 
besprechen.« und auch Dr. schulmeyer 
unterstrich die große Bedeutung der 
Brustfachschwestern, zu welchen in geln-
hausen zwei Personen ausgebildet sind: 
»uns ist es wichtig, unsere Pflegekräfte 
bestmöglich zu professionalisieren, um 
so unserem hohen Qualitätsanspruch 
gerecht werden zu können.« Neben silke 
Moissel-smith absolvierte auch Zehida 
Knuth diese spezialausbildung.
Im Zentrum des diesjährigen Brust-
gesundheitstages stand wieder der 
austausch über die verschiedenen 
Facetten rund um das Thema »weibliche 
Brust«. so sprach Dr. Matthias Eheim, 
programmverantwortlicher arzt der 
screeningeinheit, über das Mammogra-
phie-screening im Main-Kinzig-Kreis. 
Dr. attila Zari, Plastischer chirurg der 
Praxisklinik Triangulum in gelnhausen, 
informierte über die Möglichkeiten der 

plastischen Mammachirurgie, während 
Prof. Dr. Tiemo grimm, leitender arzt am 
Institut für humangenetik des universi-
tätsklinikums Würzburg, über »Familiären 
Brust- und Eierstockkrebs« berichtete. 
großes Interesse zeigten die Besucher 
auch an den Vorträgen »Wenn der Krebs 
wiederkommt – Prinzipien der Therapie 
bei Rezidiv und Fernabsiedlungen« von 
Bettina schreiber, Oberärztin der Frau-
enklinik, und »Was denkt der Mann bei 
der Krebserkrankung seiner Frau?« von 
Karlheinz schneider-Janessen, Diplom-
Psychologe. 
Parallel zu den Vorträgen konnten 
sich die Besucher bei insgesamt 13 
ausstellern informieren. Darunter fand 
man stände der sekos gelnhausen, der 
»Frauenselbsthilfe nach Krebs«-gruppe 
Freigericht und gruppe Büdingen oder 
der Pitzer-Krebsberatungsstelle Bad 
soden-salmünster. außerdem standen 
Mitarbeiter der station F1, des sozial-
dienstes sowie des psychoonkologischen 
Dienstes der Main-Kinzig-Kliniken für 
Fragen zur Verfügung. (aj) ❚ 

Über 150 Besucher informierten 
sich am 5. Gelnhäuser Brust-
gesundheitstag über die unter-
schiedlichen Facetten des Themas 
»Brustgesundheit«. 

Trotz des ernsten Themas 
brachte die ehemalige 
Brustkrebspatientin Gabriele 
Hölzinger (rechts) sowohl 
Chefärztin Dr. Schulmeyer 
als auch das Publikum zum Lachen.

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Großes Interesse 
am 5. Gelnhäuser 
Brustgesundheitstag
Brustkrebspatientin Gabriele Hölzinger berichtete 

von ihren Erfahrungen

An 13 Infostän-
den gab es 
nützliche Tipps 
und schöne 
Dinge, die Brust-
krebspatientin-
nen ein Stück 
Lebensgefühl 
zurück geben.
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Bluthochdruck ist eine der häufigsten 
Erkrankungen weltweit. Er ist der wich-
tigste Risikofaktor für den schlaganfall, 
der jedes Jahr 250.000 mal in Deutsch-
land auftritt. herzinfarkt, herzschwäche, 
Rhythmusstörung, Nierenschädigung 
und Erblindung können ebenfalls Folge 
eines unbehandelten Bluthochdrucks 
sein. 
um viele Tausende von Menschen von 
den gefahren eines unbehandelten 
Bluthochdrucks zu bewahren, veranstal-
tete daher die Deutsche herzstiftung im 
November die bundesweiten herzwo-
chen zum Thema »herz unter Druck«.
In Deutschland sind nach schätzung 

zwischen 18 und 35 Millionen Menschen 
an hohem Blutdruck erkrankt. Bluthoch-
druck verursacht häufig jahrelang keine 
Beschwerden und bleibt daher unent-
deckt und auch unbehandelt.
um über die gefahren des Bluthoch-
drucks zu informieren und für die 
Wichtigkeit einer regelmäßigen Blut-
druckmessung zu sensibilisieren, lud die 
Medizinische Klinik I am 30. November 
zu einer Informationsveranstaltung zu 
diesem Thema ein.
chefarzt der Medizinischen Klinik I, Dr. 
christoph hildt, initiierte diesen abend, 
an dem neben chefarzt Dr. hildt auch 
Dr. Thomas hennig, leitender Oberarzt 

der Med. I, zum Thema »ursachen und 
Folgen des hohen Blutdrucks« sprach. 
Dr. Frank holzmann, Kardiologe im Fach-
arztzentrum der Main-Kinzig-Kliniken, 
behandelte in seinem Vortrag die 
notwendige Diagnostik zur abklärung 
des hohen Blutdrucks. Dr. Jürgen Ehret, 
Oberarzt der Med. I, sprach zum Thema 
»Medikamentöse Therapie des hohen 
Blutdrucks«. abschließend referierte 
Oberarzt Dr. hans-ulrich Weitz über die 
Möglichkeiten der Behandlung des hohen 
Blutdrucks durch lebensstiländerung. Im 
anschluss an die Vorträge standen die 
Referenten den Besuchern zur Beantwor-
tung der Fragen zur Verfügung. (db) ❚ 

Zu einem erstmaligen aktionstag mit 
dem schwerpunkt Multiple sklerose 
haben die Praxen für Neurologie 
(gelnhausen und schlüchtern) am 5. 
November in die gelnhäuser cafeteria 
eingeladen. Mit einem weit gefächerten 
spektrum an Vorträgen gaben Dr. caro-
la und Dr. stefan günther sowie Dr. anja 
Reiffenrath und Dr. Bärbel Kießling den 
Besuchern viele interessante Vorträge 
an die hand; aber auch der Erfahrungs-
austausch untereinander stand ganz klar 
im Mittelpunkt des Thementages.
Dr. stefan günther: »Die Multiple skle-
rose ist die häufigste Entzündungser-
krankung des zentralen Nervensystems 
und eine der häufigsten neurologischen 
Erkrankungen bei jungen Menschen. 
seit der Entwicklung der Interferonprä-
parate zeigt sich eine kontinuierliche 
Verbesserung in der Behandlung dieser 
Erkrankung.« »so stehen heute Medika-
mente zur Verfügung die zwar deutlich 
wirksamer sind als die Basismedika-
mente, aber die Behandlung mit diesen 
Medikamenten bringen zum Teil auch 

erhebliche Risiken mit sich«, ergänzt Dr. 
carola günther, beide Neurologen der 
neurologischen Praxen in gelnhausen 
und schlüchtern.
Neben der anschaulichen Darstellung, 
der in den letzen Jahren weiterentwi-
ckelten Diagnosemöglichkeiten von 
Multipler sklerose (Dr. carola günther) 
und der Vorstellung bewährter und neu-
er medikamentöser Therapieverfahren 
durch Dr. anja Reiffenrath und Dr. Bär-
bel Kießling, wurden in einem weiteren 
Vortrag insbesondere Möglichkeiten 
der symptomatischen Therapie, z. B. 
bei Blasenentleerungsstörungen durch 
Dr. Dirk Wunderling (Praxis für urologie) 
vorgestellt.
unter dem Titel »Mit Multipler sklerose 
das arbeitsleben meistern« stand der 
Vortrag von Rechtsanwältin Marianne 
Moldenhauer, die den weiten Weg aus 
Nordstemmen (Nähe hannover) auf sich 
genommen hatte, um auch den sozial-
medizinischen aspekt »Welche arbeits-
rechtlichen Konsequenzen werden durch 
die Diagnose Ms berührt?« nicht zu kurz 

kommen zu lassen. Marie hock-Westhoff 
(art of Tai chi chuan, aschaffenburg) und 
Kerstin gass (Praxis für Krankengymnastik 
& Physiotherapie, schlüchtern) widmeten 
sich im zweiten Teil der Veranstaltung 
nicht-medikamentöser Therapiemöglich-
keiten mit den Themen »Qi gong bei 
Multipler sklerose« und »Physiotherapie 
Bobath oder ZNs«.
Zum abschluss eines erfolgreichen ers-
ten aktionstages mit dem schwerpunkt 
Multiple sklerose sprach eine Betroffene 
über Nebenwirkungen und vor allem über 
Durchhaltevermögen, das es als Betroffe-
ne jeden Tag auf ein Neues zu beweisen 
gilt. (db) ❚ 

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

»Herz unter Druck« – Infoveranstaltung der 
Medizinischen Klinik I
Fünf Ärzte klärten über die Volkskrankheit Bluthochdruck auf

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

1. Multiple Sklerose Tag der 
Praxen für Neurologie
Informations- und Erfahrungsaustausch 

von Betroffenen und Angehörigen
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Dr. Matthias schwab, leitender Ober-
arzt der Klinik für unfall- und gelenkchi-
rurgie in gelnhausen, wurde in diesem 
Jahr für seinen Beitrag in der orthopä-
dischen chirurgie zum „Mensch des 
Jahres 2010“ gewählt. Diese auszeich-
nung verlieh ihm die in Russland liegen-
de stadt Troizk, mit deren Krankenhäu-
sern die Main-Kinzig-Kliniken seit fünf 
Jahren eine partnerschaftliche Koope-
ration pflegen. 

anlass für die Ehrung waren Dr. schwabs 
leistungen im Bereich der Orthopädie. 
so ließen die troizker städtevertreter 
den gelnhäuser Oberarzt in der Kate-
gorie »humanitäre hilfe« die Ehre zuteil 
werden. Den Preis »Mensch des Jahres« 
vergibt die russische stadt, die rund 
35.600 Einwohner zählt, in verschiede-

nen Kategorien an besondere Men-
schen, die sich durch ihren Einsatz ver-
dient gemacht haben.

Die Partnerschaft zwischen den Main-
Kinzig-Kliniken und den Krankenhäu-
sern in Troizk besteht seit 2007. Dank 
des austauschs und der regelmäßigen 
Zusammenarbeit der gesundheitsinsti-
tutionen, geben so die deutschen Ärzte 
ihr Wissen und Erfahrungen sowie neu-
este Kenntnisse zu medizinischen Ver-
fahren an die russischen Ärzte weiter.

Dafür besucht in jedem Jahr eine Dele-
gation aus Troizk die Main-Kinzig-Klini-
ken, um hier neuste Operationsmetho-
den und moderne Techniken kennen zu 
lernen. um entsprechende Methoden 
aber auch vor Ort demonstrieren zu 

können, reist hin und wieder auch eine 
gelnhäuser Delegation nach Russland. 
auf diesen Weg machen sich meist der 
chirurg Dr. schwab, chefärztin der 
Frauenklinik Dr. Elke schulmeyer, Pfleg-
dienstleiter und Koordinator der Reise, 
Klaus Weigelt, OP-Pfleger alexander 
Plattner sowie wie ein Übersetzer. Die-
sen Job wird bei der nächste Reise im 
Januar 2012 larisa Pepler übernehmen, 
die aus usbekistan stammend als assis-
tenzärztin der Medizinischen Klinik II 
nicht nur hervorragende Russischkennt-
nisse, sondern auch medizinisches Wis-
sen mitbringt. Neben der Prothetik im 
orthopädischen Fachgebiet interessie-
ren sich die russischen Ärzte im Bereich 
der gynäkologie vor allem für sen-
kungs- und harninkontinenzoperatio-
nen. 

Dass bei dieser Kooperation beide sei-
ten gewinnen, ist für Dr. schwab selbst-
redend: »Dieser kulturelle und medizini-
sche austausch der russischen und 
deutschen Krankenhäuser ist eine 
gelebte Freundschaft, die mir sehr am 
herzen liegt.« auch in seiner Dankesre-
de erwähnte Dr. schwab vor allem die 
enge Zusammenarbeit der häuser: »Ich 
möchte unbedingt darauf hinweisen, 
dass unsere Zusammenarbeit nur durch 
die gegenseitige Wertschätzung und 
Freundschaft in solch wunderbarem 
Maße umzusetzen war und weiterhin 
sein wird.«

somit sind auch in den nächsten Jahren 
weitere Reisen und ein reger austausch 
der Kliniken im Dienste der Patienten 
geplant. (aj) ❚

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Verleihung zum „Mensch des Jahres 2010“
Dr. Matthias Schwab erhält in Russland hohe Auszeichnung

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Neue Podologin im Fach-
arztzentrum Gelnhausen
Elena Hau-Katamian kümmert sich um die medizinische 

Fußpflege der Patienten

seit dem 1. November übernahm Elena hau-Katamian die Praxis für Podolo-
gie von Margret Disley im Facharztzentrum an den Main-Kinzig-Kliniken geln-
hausen. Im herzbachweg 14E, 6. Og pflegt die staatlich geprüfte Podologin 
in interdisziplinärer Zusammenarbeit mit anderen Praxen gesunde Füße und 
behandelt erkrankte, um eine schmerzfreie bzw. schmerzarme Funktion wie-
der herzustellen. Die diabetische Fußbehandlung ist ein schwerpunkt dieser 
Praxis. Zur Terminvereinbarung können sie Elena hau-Katamian unter folgen-
der Nummer erreichen: 0 60 51/88 94 06. (aj) ❚

Anzhelina Velichko, Irina Azri-
lian, Klaus Weigelt, Alexander 
Plattner (vorn), Sergey Krishin, 
Mikhail Drobyshev, 
Dr. Matthias Schwab und 
Dr. Elke Schulmeyer.

Dr. Matthias Schwab wurde 
in der russischen Stadt Troizk 

zum »Mensch des Jahres 2010« 
gewählt.
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auf der station P1, auf welcher Patien-
ten mit psychotischen störungen behan-
delt werden, beginnen die Pflegemitar-
beiter im Frühdienst um 06.30 uhr. Nach 
der Übergabe geht eine Pflegekraft zur 
Kontaktaufnahme durch die Zimmer. 
Manche Patienten sind bereits wach 
und haben anliegen oder Wünsche. 
andere Patienten sind nur schwer zum 
aufstehen zu motivieren. Denn psycho-
tische störungen können sich sehr 
unterschiedlich äußern: In der akutpha-
se stehen häufig symptome wie Wahn, 
halluzinationen oder desorganisiertes 
Verhalten und Denken im Vordergrund. 
Ein geregelter Tag-/Nachtrhythmus hat 
deshalb eine wichtige Bedeutung. 

Einige Patienten erhalten durch die 
Pflegekräfte unterstützung bei der 
grundpflege und dem Frühstück. Die 
gemeinsam eingenommenen Mahlzei-
ten im Essensraum sind wichtiger 
Bestandteil des therapeutischen set-
tings. Nach dem Frühstück findet die 
Medikamentenausgabe statt. Dies kann 
viel Zeit einnehmen, da manche Patien-
ten noch keine Krankheitseinsicht 
haben und keine Notwendigkeit sehen, 
die verordneten Medikamente einzu-
nehmen. Im anschluss werden Routi-
neaufgaben wie Vitalzeichenkontrollen, 
Blutentnahmen, das Begleiten zu ver-
schiedenen untersuchungen erledigt. 
Visiten werden dreimal pro Woche 
durch die Pflegekräfte begleitet. Wäh-
rend des gesamten Vormittags finden 
neben geplanten Einzel- und Bezugs-
pflegegesprächen zahlreiche  Kurzkon-
takte mit akuten Patienten statt, die 
krankheitsbedingt oft unterstützung, 
strukturgabe, Begrenzung oder auch 
deeskalierende Maßnahmen benöti-
gen. 

Dazu kommen ungeplante aufnahmen, 
die teilweise gegen den Willen des Pati-
enten in Polizeibegleitung erfolgen. Die 
Betroffenen benötigen dann natürlich 
besondere aufmerksamkeit und eine 
engmaschige Betreuung und Überwa-
chung. Nachdem die Dokumentation 
erfolgt ist, begleitet eine Pflegekraft 
das Mittagessen und eine weitere Medi-
kamentenausgabe.

Durch die Übergabe von Frühdienst auf 
spätdienst um 13.15 uhr, wird die Wei-
tergabe der Informationen über die 
Patienten gewährleistet. In zwei Team-
sitzungen pro Woche erfolgt die Thera-
pieplanung einzelner Patienten sowie 
die Besprechung des Krankheitsverlaufs 
im multiprofessionellen Team, das aus 
Ärzten, Psychologen, Ergotherapeuten, 
sozialarbeitern und Körpertherapeuten 
besteht. 
Der spätdienst unterstützt die Patien-
ten weiterhin in ihrer Tagesstrukturie-
rung durch aktivierende und spezielle 
pflegerische gruppenangebote. Patien-
ten, die aufgrund ihrer Erkrankung kei-
nen ausgang alleine haben können, 
werden bei spaziergängen begleitet. 
Die Pflegekräfte sind meist der erste 
ansprechpartner für angehörige, die 
durch die psychische Erkrankung der 
Betroffenen oft unterstützung und Per-
spektiven benötigen. Ebenso stellt die 
Pflege häufig die schnittstelle zwischen 
Klinik und juristischen und psychosozia-
len Betreuern und den Wohneinrichtun-
gen der Patienten dar.

Nachdem das abendessen und die 
Medikamentenausgabe erfolgt sind, 
werden die Patienten zur abendrunde 
gebeten. In geteilten abendrunden, die 
ein Forum für Fragen, Wünsche und 

anregungen, die das Zusammenleben 
auf der station betreffen, sind, soll der 
Tag positiv und ruhig ausklingen. 

um 21.00 uhr kommt dann der Nacht-
dienst. Er ist außer mit vielen administ-
rativen aufgaben damit beschäftigt, die 
Patienten bei einer ausreichenden 
Nachtruhe zu unterstützen. Zusätzlich 
ist der Nachtdienst ansprechpartner in 
Krisensituationen.

Die Pflege von psychisch kranken Men-
schen bedarf eines hohen Fachwissens 
sowie Kenntnisse in gesprächsführung. 
Ein wichtiges Kernmerkmal ist die 
Bezugspflege, das heißt jedem Patien-
ten wird eine feste Bezugsperson zuge-
teilt.

Die Pflege von psychisch kranken Men-
schen kann nur auf einer tragfähigen 
Vertrauensbasis zum erwünschten 
Erfolg führen. Diese Vertrauensbasis zu 
schaffen, gehört zu den schwierigsten 
aufgaben der Pflegenden. aufgrund 
ihrer Fachkompetenz sind Pflegende 
dafür verantwortlich, anhand formulier-
ter Ziele, in absprache mit dem multi-
professionellen Team, geeignete Maß-
nahmen und somit pflegerische aktivi-
täten auszuwählen, um den psychisch 
kranken Menschen dadurch in seinen 
krankheitsbedingten Einschränkungen 
zu fördern und seine Ressourcen zu 
stärken.

Zu den alltäglichen arbeiten kommen 
noch die regelmäßigen internen und 
externen Fort- und Weiterbildungen 
hinzu, so dass die arbeit eine herausfor-
derung an jeden Einzelnen ist. sie ver-
langt einen persönlichen, reflektierten 
Einsatz, macht aber viel Freude. (fh) ❚

Aus der KliniK für PsychiAtrie und PsychotherAPie

Der Pflegealltag in der psychiatrischen Klinik
Vertrauen ist die Basis für die Pflege von psychisch kranken Patienten

Das leitende Pflegeteam der Klinik für 
Psychiatrie und Psychotherapie.
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statistisch gesehen wird eine Person, die 
bis zum 18. lebensjahr nicht begonnen 
hat zu rauchen, sehr wahrscheinlich auch 
später nicht anfangen. und genau hier 
setzt die suchtprävention der Deutschen 
herzstiftung mit dem Projekt »Rauch-
zeichen – Bewusst gegen das Rauchen« 
an. In Kooperation mit drei unserer Ärzte 
klärte Michaela Nedela-Morales von der 
Deutschen herzstiftung die 7. Klassen 
des grimmelshausen-gymnasiums über 
die gefahren des Rauchens auf. In zwei 
schulstunden erfuhren die Jugendlichen 
in einer altersgerechten und zugleich 
sehr bewegenden Weise alles über die 
folgenschweren auswirkungen des Ta-
bakkonsums.
Dr. Matthias schwab, leitender Oberarzt 
der chirurgie II, Dr. Jürgen Ehret, Ober-
arzt der Medizinischen Klinik I, und Dr. 
angelika-christine Binder, Fachärztin der 
Medizinischen Klinik I, standen dem Pro-
jekt als Dozenten zur Verfügung. schon 
die ersten Informationen und Fakten – vor 
allem die Bilder einer gesunden lunge 
und die eines Rauchers im Vergleich – wa-
ren für die Kinder erschreckend. sichtlich 
betroffen waren die 12- bis 13jährigen 
jedoch von dem eingangs gezeigten Film, 
der verschiedene Raucherschicksale im 
Einzelnen beleuchtete. Insbesondere 
die geschichte eines jungen Mannes, 
der mit 21 Jahren einen herzinfarkt 
erlitt und seitdem jegliche körperliche 
anstrengung meiden muss, sowie die 
Erzählung einer Frau, deren Ehemann 
mit 49 Jahren an lungenkrebs verstarb, 
erregten großes Bedauern. »Die Kinder 
sind im Einstiegsalter. Jetzt haben wir die 
chance, sie davon zu überzeugen, mit 
dem Rauchen gar nicht erst anzufangen«, 
erklärte Nedela-Morales.
Mit besonderem Interesse verfolgten 
die schüler die auswirkungen des 
Passiv-Rauchens. »Beim Ziehen an einer 
Zigarette entsteht eine heiße glut von 
etwa 950 grad und verbrennt einen Teil 
der giftstoffe. Dagegen schwelt eine 
Zigarette, an der gerade nicht gezogen 

wird, bei nur 500 grad und verbrennt 
somit weniger giftstoffe. Dieser Rauch 
enthält bis zu 170-mal mehr giftstoffe als 
der Rauch, den der Raucher mit jedem 
Zug einatmet«, so sportwissenschaftlerin 
Nedela-Morales. Fachärztin Dr. Binder er-
gänzte, dass somit jeder Raucher doppelt 
gefährdet sei: »Nämlich einmal durch die 
giftstoffe, die er aktiv einatmet, und zu-
sätzlich durch die giftstoffe, die durch das 
passive Rauchen in die lunge gelangen.«
auch das immer populärer werdende 
shisha-Rauchen sei noch viel gefährlicher 
als der Zigarettenkonsum. so entspricht 
das Rauchen einer Wasserpfeife in etwa 
dem Konsum von 100 Zigaretten. »Dieser 
Rauch enthält besonders viele giftstoffe 
und gelangt noch tiefer in die lungen, da 
man bei jedem Zug einen kräftigen unter-
druck erzeugen muss«, klärt Dr. Binder die 
erstaunten Jungen und Mädchen auf. 
Während des interaktiven Vortrages 
durften die Jungendlichen selbst zum 
stethoskop greifen. Mit besonderem 
Eifer wurden die herztöne erst vor und 
dann nach körperlicher anstrengung 

abgehorcht. gerade dieser praktische 
Teil verlieh der Präsentation einen leben-
digen charakter.
Im anschluss an den Vortrag zeigten sich 
die schüler nachdenklich, denn auch wenn 
sie einiges vorher schon wussten, so war 
doch vieles neu und einprägsam. Nach 
dieser kritischen auseinandersetzung mit 
dem Thema Rauchen ist den Jugendli-
chen bewusst geworden, dass Rauchen 
weniger »cool« als einfach nur ungesund 
und somit unvernünftig ist. und auch der 
Kardiologe der gelnhäuser Kliniken, Dr. 
Ehret, war von der aktion begeistert: 
»Dieses Projekt ist einfach klasse. Die 
Kombination von erschreckenden Fakten, 
medizinischer aufklärung und dabei auf 
das, was den schüler wichtig ist, einzu-
gehen, wurde von den siebtklässlern gut 
angenommen. Deshalb werden wir diese 
aktion nun jährlich wiederholen.« sein 
Dank ging an die Koordinatorin Nedela-
Morales und vor allem an Tanja Fäth, leh-
rerin am grimmelshausen-gymnasium, 
die sich um einen reibungslosen, organi-
satorischen ablauf kümmerte. (aj) ❚

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

»Rauchzeichen« 
im Grimmelshausen-
Gymnasium
Unsere Ärzte unterstützen 

Deutsche Herzstiftung im Projekt 

»Bewusst gegen das Rauchen«
Die Schüler zeigten großes Interesse und stellten einige 
Fragen.

Dr. Angelika-Christine Binder (links), Fachärztin in den Main-Kinzig-Kliniken 
Gelnhausen, klärte gemeinsam mit Michaela Nedela-Morales von der Deut-
schen Herzstiftung die Siebtklässler des Grimmelshausen-Gymnasiums über 
das Rauchen auf.
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Im Oktober haben günter Frenz und 
Dieter Bartsch den grundstein zum 
Bau eines neuen appartementhauses 
der Main-Kinzig-Kliniken in schüchtern 
gelegt. »In schüchtern wird ein ap-
partementhaus entstehen, dass den 
modernsten baulichen ansprüchen 
genügt und einer multifunktionalen 
Nutzung dient«, erklärte Frenz.

aufgeteilt ist das neue appartement-
haus in zwei Baukomplexe. In dem 
einen befinden sich sechs Wohnungen 
für 12 auszubildende. Eine Wohnung für 
zwei auszubildende besteht aus einer 
Küche und einem Bad, die gemeinsam 
genutzt werden, und zwei Zimmern, 
die je einem azubi als persönlicher 
Bereich dienen. Frenz: »Zusammen mit 
dem neuem appartementhaus für 56 
auszubildende in gelnhausen haben 
wir ein umfassendes Wohnangebot 
geschaffen.«

Während der grundsteinlegung wies 
Frenz darauf hin, dass es aufgrund 
der demografischen Entwicklung 
in den nächsten Jahren zu einem 
erhöhten Bedarf an qualifizierten 
Pflegefachkräf-ten, auch in den 
Krankenhäusern, kommen wird. Da 
die Bewerberzahlen jedoch rückläufig 
sind, können junge Menschen, wenn 
sie sich für eine ausbildung in den 
Pflegeberufen entschieden, den 
»besten« ausbildungsplatz bzw. die 
»beste« ausbildungsmöglichkeit 
wählen. Frenz: »Mit der schule für 
Pflegeberufe, die über die akademie 
der gesundheit der Bildungspartner 
Main-Kinzig (BiP) angeschlossen ist, 
haben wir eine hervorragende aus-
bildungsstätte. und mit dem neuen 
appartementhaus schaffen wir für die 
jungen auszubildenden ideale Rah-
menbedingungen während ihrer aus-
bildung.« auch Bartsch sieht das neue 
appartementhaus als einen wichtigen 
standortvorteil für das Krankenhaus 
in schüchtern, »der hoffentlich dazu 
führen wird, dass sich möglichst viele 
Jugendliche aus ganz Deutschland 
für eine Pflegeausbildung im Main-
Kinzig-Kreis bei der BiP entscheiden 
werden«.

Der gebäudekomplex, in dem die 
azubi-Wohnungen untergebracht 
sind, enthält noch sechs weitere 
Wohnungen (Fünf 2-Zimmer- und eine 
3-Zimmer-Wohnung), die für ärztliche 
Mitarbeiter genutzt werden.

Bartsch: »Wenn wir als Krankenhaus-
tandort in schlüchtern für kompetente 
Klinikärzte interessant bleiben wollen, 
müssen wir auch ein entsprechendes 
umfeld bieten.« Eine Wohnung, 
zumindest zu Beginn der Tätigkeit 
oder bei erhöhten (unregelmäßigen) 
Dienstzeiten, sei hierfür ein wichtiger 
Mosaikstein.

Im zweiten gebäudekomplex des 
appartementhauses entsteht eine 
Trainingswohnung für die Rehabilita-
tion psychisch Kranker (RPK). Die RPK 

kümmert sich bekanntlich speziell 
darum, dass psychisch Kranke wieder 
am Berufsleben teilhaben können. In 
der Trainingswohnung sollen Patien-
ten unter weitergehender Betreuung 
lernen, das leben besser zu gestalten, 

um in den arbeitprozess integriert 
werden zu können.

In diesem zweiten gebäudekomplex 
entstehen außerdem weitere acht 
Wohnungen, die an das Behinderten-
werk vermietet werden sollen, um ein 
betreutes Wohnen zu ermöglichen. 

Das neue appartementhaus in 
schlüchtern kostet rund zwei Millio-
nen Euro. Die Bauzeit beträgt etwa 
neun Monate, sodass der Einzug für 
sommer 2012 vorgesehen ist. (bk) ❚

» Zusammen mit dem neuen Apparte-

menthaus für 56 Auszubildende in 

Gelnhausen haben wir ein umfassendes 

Wohnangebot geschaffen. «

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Neues Appartementhaus in Schlüchtern
18 Wohnungen für Auszubildende und Ärzte, eine Therapiewohnung sowie acht Wohnungen 

für das Behindertenwerk Main-Kinzig

V.l.n.r.: Andrea Leipold, Dr. Wolfgang Hahn, Klaus Weigelt, Gerlinde Ulbrich, 
Dieter Bartsch, Günter Frenz, Thorsten Zills (Bauträger BTB), Helmut Müller 
(Bauunternehmer) und Andreas Müller (Architekt).
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Aus den MAin-KinziG-KliniKen

» Minden jótkívánok a jövöben « – 
» Alles Gute für Ihre Zukunft «
Führungskräfte der Main-Kinzig-Kliniken verabschiedeten Günter Frenz auf Ungarisch

»Da günter Frenz privat schon immer 
eine besondere leidenschaft für un-
garn hegte«, lauteten Dieter Bartschs 
einleitende Worte, »haben wir uns 
dazu entschieden, ihm zum abschied 
eine kleine Feierstunde im osteuro-
päischen Flair zu bereiten.« Zum Dank 
für die große unterstützung in den 
vergangenen zwölf Jahren, in seiner 
Funktion als Krankenhausdezernent 
und aufsichtsratsvorsitzender, gab es 
ein kleines Fest in schlüchtern.

Mottogetreu zauberte unsere gas-
tronomie ein ungarisches Buffet mit 
herzhaften spezialitäten. Das Musi-
kensemble »Vinorosso« – eine Künst-
lerformation aus Detmold, zu der Dr. 
heiner Roos den Kontakt hergestellt 
hatte – unterlegte mit geige, Bass, 
Querflöte und cajón den abend mit 
schwungvoller Balkanmusik. 

Frenz zeigte sich beeindruckt, dass 
weitgehend alle chefärzte und Füh-
rungskräfte beider standorte es sich 
nicht nehmen ließen, ein paar gemüt-
liche stunden mit ihm zu verbringen. 
hier nutzten sie die Zeit, um ihm auch 
noch einmal persönlich für seine arbeit 
und sein Engagement der letzten Jahre 
zu danken.

geschäftsführer Bartsch ließ in seiner 

Rede einige humorvolle, aber auch 
ernste highlights der vergangenen 
Jahre Revue passieren. Frenz, der von 
seiner Ehefrau, seiner Mutter sowie 
Kindern und einigen Enkelkindern 
begleitet wurde, war sichtlich bewegt. 
Nachdem Dr. Roos in Vertretung der 
ärztlichen Belegschaft Worte des Dan-
kes sprach, wurde dem »persönlichen 
Dank« der geladenen gäste in Form 

von grußkarten besonderer ausdruck 
verliehen. Mit diesen Karten und Wün-
schen wurde ein kleiner apfelbaum 
bestückt, der im laufe des abends 
Frenz überreicht wurde.

Für herzhaften applaus sorgte Judit 
Dreisbach: In traditioneller ungarischer 
Kleidung überbrachte sie glückwün-

sche in ihrer Muttersprache (ungarisch): 
»Minden jótkívánok a jövöben.« Was 
soviel heißt wie: »alles gute für Ihre 
Zukunft«

»Ich gehe mit einem weinenden, aber 
auch mit einem lachenden auge. Denn 
in den letzten zwölf Jahren haben wir 
in unseren beiden Krankenhäusern 
viel erreicht und eine gute Basis für die 

weiteren Entwicklungen geschaffen«, 
resümierte Frenz in seiner Rede und 
schloss mit: »Ich freue mich auf meine 
neuen herausforderungen.«

Nach dem offiziellen Rahmenprogramm 
nutzten die gäste noch die gelegenheit 
in herzlicher atmosphäre persönliche 
Worte zu wechseln. (db) ❚

» Ich gehe mit einem weinenden, 

aber auch mit einem lachenden Auge. 

Denn in den letzten zwölf Jahren haben 

wir in unseren beiden Krankenhäusern 

viel erreicht und eine gute Basis für die 

weiteren Entwicklungen geschaffen. «
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Die schwierigkeit freie stellen, insbe-
sondere im medizinischen Bereich, zu 
besetzen und passende Mitarbeiter 
für das eigene haus zu gewinnen, trifft 
alle Krankenhäuser gleichermaßen. 
Einer von vielen ansätzen ist frühzeitig 
in Kontakt mit potentiellen Kollegen 
zu treten, um auf sich und die eigenen 
Konzepte zur Personalentwicklung 
aufmerksam zu machen. Dass dieser 
ansatz gut ist, bekräftigt so manche 
Vertragsunterzeichnung, die auf die 
Beteiligung an diversen Messen zu-
rückzuführen ist.

Ein fester Bestandteil unseres akti-
onskalenders sind mittlerweile die 
zweimal im Jahr stattfindenden »PJ-
Infoveranstaltungen« (zuletzt anfang 
November) an der goethe-universität 
in Frankfurt geworden. Neben den bei-
den federführenden Koordinatoren des 
akademischen lehrbetriebs, chefarzt 

Dr. Wolfgang hahn und Oberarzt Dr. 
Jürgen Ehret, informieren regelmäßig 
Kollegen aller Fachbereiche über 
unsere häuser, die abteilungen, 
Weiterbildungsmöglichkeiten und 
vieles mehr. und das quer durch alle 
hierarchieebenen »vom chefarzt bis 
zum PJler«, der sich momentan selbst 
zur Weiterbildung in unseren häusern 
befindet. 

um Nachwuchskräften bereits in ihrem 
studium zu helfen, ihre Vorstellung einer 
beruflichen Perspektive zu konkretisie-
ren, bieten wir (neben dem Praktischen 
Jahr) mittlerweile ein breites spektrum 
an schnuppertagen, Praktika, hospita-
tionsmöglichkeiten sowie Nebenjobs 
parallel zum studium. Darüber hinaus 
haben wir ein stipendienprogramm 
entwickelt, das aus drei stipendien 
pro Kalenderjahr besteht und für den 
Begünstigten mit einer finanziellen 

unterstützung verbunden ist.
Zum zweiten Mal beteiligten sich die 
Main-Kinzig-Kliniken nun auch an 
»Klinik-Kontakt Messen« des Veran-
stalters campus-Kontakt, dessen Ziel 
es ist »Medizinstudierende und junge 
Ärzte mit Kliniken zielgerichtet zusam-
menzubringen und Möglichkeiten des 
intensiven Informationsaustauschs und 
der Kommunikation zu bieten.«

»Nach dem Erfolg der letzten Messe 
in gießen entschieden wir uns auch 
an einer weiteren Messe Mitte No-
vember in Marburg teilzunehmen«, so 
leiterin des Personalmanagements 
Kerstin hammer. »Der aufwand, der 
in Informationsveranstaltungen dieser 
art gesteckt wird ist natürlich nicht zu 
unterschätzen. Dennoch machen sich 
die anstrengungen in hinblick auf den 
immer größer werdenden Ärzte- und 
Fachkräftemangel letztendlich bezahlt 
und helfen die Main-Kinzig-Kliniken als 
attraktiven arbeitgeber am Markt klar 
zu positionieren.«

Die Vorbereitungen für die nächste, 
vom deutschen Ärzteblatt initiierte, 
Messe »Perspektiven und Karriere« 
Ende Januar 2012, sind bereits in vollen 
Zügen. (db) ❚

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Nachwuchs finden, 
binden und entwickeln
Beteiligung an »Campus-Messen« fest etabliert
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»sie ist sehr zuverlässig, bewältigt ein 
intensives arbeitspensum und behält 
auch in hektischen situationen die 
Übersicht. sie ist die seele des Büros, 
ich will sie nicht missen.«  lobende 
Worte von geschäftsführer Dieter 
Bartsch über Birgit Ewig, die sekretärin 
der geschäftsleitung, die auch bei den 
Kollegen anerkennung findet. 

Das aufgabenfeld ist umfangreich, die 
anforderungen sind hoch. Das beginnt 
schon damit, dass sitzungen und ge-
sprächsrunden gut vorbereitet werden 
müssen, damit alles reibungslos abläuft. 
Dies ist eine der aufgaben, die täglich 
anfallen und den morgendlichen Blick in 
die beiden Konferenzzimmer notwendig 
macht.

Ein ganz wichtiges Feld ist die Termin-
planung im chefbüro, das außer von 
Birgit Ewig seit anfang des Jahres auch 
von carmen Zimmer besetzt ist. »Die 
Terminkalender sind voll«, weiß die char-
mante sekretärin mit einem lächeln zu 
berichten. umso wichtiger ist die exakte 
Terminorganisation, die sie so manches 
Mal vor herausforderungen stellt.

hinzu kommt die tägliche Post: Post-
sendungen und hauspost werden nicht 
nur geöffnet und herrn Bartsch oder 
herrn Ries vorgelegt. Notwendige 
Vorgänge werden rausgesucht und der 
Post beigefügt, das eine oder andere 
anliegen erledigt Birgit Ewig selbst oder 
leitet eingegangene Rechnungen an die 
entsprechenden abteilungen weiter. 
hinzu kommen täglich eine Vielzahl 
von anrufen und anfragen, die erledigt 
werden müssen. und da Frau Ewig dem 
für die Organisation zuständigen stellv. 
geschäftsführer Ralph Ries zugeordnet 
ist, sind das vor allem auch Telefonanrufe 
aus den beiden häusern. 

»Ich höre mir die anliegen an, manches 
kann ich schon im Vorfeld klären und lei-
te sie dann an herrn Bartsch oder herrn 
Ries weiter.« hier hilft oft die jahrelange 
Erfahrung Dinge richtig einzuordnen. 
gut ist, dass sie viele Vorgänge bereits 
aus dem Effeff heraus kennt, obwohl es 
nicht immer leicht ist, allen anfragen im 
Büro gerecht zu werden. »Die Mitarbei-

ter, die ein anliegen an mich herantra-
gen, wissen schon, dass ich mich darum 
kümmere«, ergänzt Birgit Ewig, deren 
unverkennbares Merkmal ihr herzhaftes 
lachen ist.

abgewimmelt wird im chefsekretariat 
jedenfalls niemand. Dies gilt im Übrigen 
auch für alle, die den direkten Weg ins 
sekretariat suchen. 

Mit der Terminplanung, der täglichen 
Eingangs- und ausgangspost, den 
Telefonaten und dem schriftverkehr ist 
es aber bei Birgit Ewig noch nicht getan. 
»Meine aufgaben erwachsen aus der 
täglichen arbeit, die in den beiden häu-
sern ablaufen«, erklärt sie und bemerkt, 
dass es aufgrund der Fülle und der 
unterschiedlichen Themen schwierig ist, 
»alles im Blick zu halten«.

gelernt ist aber bekanntlich gelernt. 
ursprünglich kommt die chefsekretärin 
aus der Kreisverwaltung. Von april 1973 
bis November 1982 war sie in der Per-
sonalabteilung des Main-Kinzig-Kreises 
tätig, vertrat aber auch schon damals 
die sekretärin des damaligen Ersten 
Kreisbeigeordneten. Bereits 1979 wurde 
sie für drei Monate als Krankheitsvertre-
tung ins sekretariat des damaligen Kran-
kenhausleiters Karl Zirkel abgeordnet. 
Nach der geburt ihres sohnes Mario 
schied sie 1982 aus dem Dienst des 
Main-Kinzig-Kreises aus, Mutterschutz 
war angesagt. sohn Meikel kam 1985 im 
Krankenhaus gelnhausen auf die Welt. 
Im selben Jahr ist sie als urlaubs- und 
Krankheitsvertretung im gelnhäuser 
Krankenhaus wieder eingestiegen, 
teilweise bei Karl Zirkel aber auch in der 
stationären abrechnung. als Ralph Ries 
im Oktober 1997 eine sekretärin suchte, 
bewarb sie sich und wurde genommen.

Dass sie über einen solch langen Zeit-
raum diese Tätigkeit ausübt, hat viele 
gründe, für Dieter Bartsch ist es aber 
vor allem die Zuverlässigkeit, die sie 
auszeichnet. Birgit Ewig sagt dazu: »Ich 
mache meine arbeit gerne.« und das ist 
wohl die beste Voraussetzung.  

aber sie ist nicht nur zuverlässig: Birgit 
Ewig besitzt auch ein großes Orga-

nisationstalent, viel sachkenntnis der 
gesamten Materie, ein hohes urteilsver-
mögen und viel Erfahrung im umgang 
mit Menschen. Ihre art des umgangs 
kommt ihr dabei zupass. 

Wer Birgit Ewig nicht kennt, wird sie 
eher in die Kategorie »ruhiger Mensch« 
einordnen. »Ich wirke ruhig, kann aber 
auch ein impulsiver Typ sein.« 

geboren ist sie in alzenau i.ufr., aufge-
wachsen »im  schönen Flörsbach«. seit 
anfang der achtziger Jahre wohnt sie 
in gründau-Breitenborn. »Breitenborn 
liegt zwar etwas abseits, ist aber ein wun-
derschöner Wohnort mit vielen netten 
leuten«, weiß Birgit Ewig zu berichten. 
Nachdem die Kinder aus dem haus sind, 
hat sich die Familienmutter haus und 
garten angenommen: »Ich liebe Blumen 
über alles und bekomme beim Blick in 
meinen garten einfach gute laune.« 
Ihr lieblingsstrauch ist der Flieder mit 
seinem herrlichen Duft. 

Zu ihren hobbys hat sie das Nordic Wal-
king auserkoren. »Ich bin gerne in der 
Natur unterwegs«, so Birgit Ewig, »und 
mit lebensgefährten und Freunden 
regelmäßig in der Rhön zum Wandern.« 
Ein weiteres hobby: »Ich lese sehr ger-
ne.« Krimis sind dabei ihre leidenschaft. 
Krimis bedeuten für sie Erholung – Erho-
lung von einer Tätigkeit, die ebenso wie 
ein Krimi Verschwiegenheit als wichtig-
ste Voraussetzung kennt. Wie auch beim 
lesen der Krimis hallt so manche aktion 
im Büro bei ihr oft noch nach. Darüber 
gesprochen wird aber nicht. Insofern 
ist der etwas längere Dialog für dieses 
Porträt schon etwas Besonderes. und 
auch sehr gelungen. (bk) ❚

iM Porträt

Birgit Ewig: Seele des Büros
Krimis sind die Leidenschaft der Sekretärin der Geschäftsleitung
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als klinisches Ethikkomitee beschäftig-
ten wir uns in diesem Jahr intensiv mit 
der Frage, wie wir in den Main-Kinzig-
Kliniken mit Patientenverfügungen um-
gehen wollen. Dazu entwickelten wir 
eine leitlinie, die uns allen eine sicher-
heit bei der Berücksichtigung von Pati-
entenverfügungen in der alltäglichen 
arbeit geben soll.

Basierend auf den grundrechten, auf 
Menschenwürde und körperliche unver-
sehrtheit hat ein Patient das Recht, über 
ihn betreffende medizinische und pfle-
gerische Maßnahmen zu bestimmen. 
Dies gilt unabhängig von der art der Er-
krankung und des Krankheitsstadiums 
und selbst dann, wenn die Entscheidung 
des Patienten aus sicht des Behand-
lungsteams ihm schaden könnte. Für 
eine medizinische Behandlung muss 
eine Zustimmung des Patienten vorlie-
gen. Für den Fall, dass der Patient nicht 
in der lage ist, über sich selbst zu be-
stimmen, kann er im Vorfeld in einer Pa-
tientenverfügung seinen Willen verbind-
lich festlegen. 

liegt keine selbstbestimmungsfähigkeit 
des Patienten vor, sind Inhalte der Pati-
entenverfügung und die anwendbarkeit 
auf die aktuelle Behandlungssituation 
von arzt und Bevollmächtigtem bzw. 
Betreuer zu prüfen, um im sinne des Pa-
tienten zu handeln.

Die umfassende Darstellung dieser Re-
gelungen finden sie in der leitlinie, die in 
unserem Dokumentenverwaltungssys-
tem alfresco hinterlegt ist. auch für Pati-
enten und angehörige gibt es von uns 
erarbeitete Informationen, die als Flyer 
ausliegen oder über den sozialdienst/
Pflegeüberleitung zu erhalten sind.

In vier Fortbildungsveranstaltungen in 
schlüchtern und gelnhausen stellten wir 
die Inhalte der leitlinie zur Patientenver-
fügung anhand eines fiktiven Fallbei-
spiels vor. spannend war es zu erleben, 
wie die dargestellte gesundheitliche 
Verschlechterung des zunehmend ver-
wirrten Patienten »herrn schneider« zu 
intensiven Diskussionen über den um-
gang und die Wirksamkeit einer Patien-

tenverfügung führte. Dabei wurde sehr 
deutlich, wie wichtig es ist zu prüfen, ob 
die Inhalte der Patientenverfügung von 
»herrn schneider« auf seine aktuelle 
gesundheitliche situation wirklich zu-
treffen.

In den Diskussionen während und nach 
den Veranstaltungen schilderten uns die 
anwesenden Mitarbeiter immer wieder 
auch schwierige Entscheidungssituatio-
nen aus ihrem arbeitsalltag. Dabei haben 
wir das Bedürfnis wahrgenommen, sol-
che problematischen und eventuell be-
lastenden situationen gemeinsam mit 
allen Beteiligten nach zu besprechen. 

Neben der Möglichkeit einer ethischen 
Fallberatung für die aktuelle situation 
bieten wir daher auch die gelegenheit, 
mit Ihnen gespräche über zurückliegen-
de und abgeschlossene problematische 
Erfahrungen und Ereignisse zu führen. 
sprechen sie bei Bedarf ein Mitglied des 
klinischen Ethikkomitees an oder nutzen 
sie unsere Kontaktdaten, 
E-Mail: ethik@mkkliniken.de. (rs) ❚

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Leitlinie Patientenverfügung 
»…Herrn Schneider geht’s schlecht…«
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Ende November lud Jürgen Michaelis, 
Vereinsvorsitzender der Freunde und 
Förderer des Krankenhauses gelnhau-
sen e.V., zu einem Informationsabend 
mit geselligem Beisammensein. »gefäß-
klinik – Das können wir für sie tun« lautete 
der Vortrag von Dr. Oliver Fink, leitender 
arzt unserer Klinik für gefäßchirurgie und 
gefäßmedizin, der an diesem abend im 
Zentrum der Veranstaltung stand.

Ob arteriosklerose, gefäßverkalkungen, 
Raucherbeine, schaufensterkrankheit, 
schlaganfall, Thrombosen oder Krampf-
adern, all diese Erkrankungen haben ei-
nes gemeinsam: sie entstehen aufgrund 
erkrankter gefäße. Doch wie können 
diese Krankheiten nun behandelt wer-
den? und welche Vorteile bietet eine auf 
gefäße spezialisierte Klinik? Diese und 
weitere Fragen beantwortete der ge-
fäßchirurg Dr. Fink sehr verständlich den 
zahlreichen Besuchern. Dazu unterteilte 
er seinen Vortrag in vier hauptthemen: 
Durchblutunsstörung der Beine, Einen-
gung der halsschlagader, krankhafte 
Erweiterung der Bauchschlagader und 
Venenerkrankung der Beine. In den 
nächsten Pulsschlagausgaben werden 
wir über diese Themen ausführlich be-
richten.

»Man kann es kaum glauben, dass in 

Deutschland jährlich einige Tausend 
amputationen aufgrund von gefäßer-
krankungen durchgeführt werden müs-
sen«, berichtete Dr. Fink. Denn würden 
arterielle Verschlusskrankheiten recht-
zeitig im anfangsstadium erkannt und 
behandelt, könnten größere Operatio-
nen oder gar amputationen oft vermie-
den werden. Daher informierte der ge-
fäßspezialist an diesem abend über 
ursachen und Risiken von gefäßverän-
derungen, und erläuterte Therapiemög-
lichkeiten sowie Vorbeugungsmaßnah-
men. »Die Diagnose und Therapie von 
gefäßerkrankungen konnten in den ver-
gangenen Jahren deutlich verbessert 
werden. Bewährte Verfahren wurden 
verfeinert, neue Methoden erfolgreich 
eingeführt«, erklärte Dr. Fink.

Im anschluss an den Vortrag stellte der 
gefäßchirurg Dr. Fink seinen neuen Kol-
legen, Thomas Broszey, vor. Broszeys 
Beweggründe nach gelnhausen zu ge-
hen beschrieb er mit den Worten: »Mir 
waren vor allem die Teams wichtig. Damit 
meine ich jedoch nicht nur das gefäßme-
dizinische Ärzteteam, sondern auch das 
Pflegeteam, das Team der kooperieren-
den Kollegen, wie die Radiologen, sowie 
das Team der Verwaltung, deren unter-
stützung für unsere arbeit ebenso not-
wendig ist. und diese Teams haben mir 

in gelnhausen besonders gut gefallen.«
Zum abschluss des Infoabends richtete 
sich Vereinsvorsitzender Jürgen Michae-
lis an die gäste: »Tragen sie, meine Da-
men und herren, dazu bei, dass die 
Main-Kinzig-Kliniken als wichtigste und 
wertvollste Einrichtung unserer Region 
noch mehr aufmerksamkeit und aner-
kennung erhalten, damit das Kranken-
haus gelnhausen zum Wohl der Men-
schen auch weiterhin eine umfassende 
medizinische Versorgung gewährleisten 
kann.« 

Denn die Freunde und Förderer haben 
sich vor zehn Jahren zusammengefun-
den, um die Main-Kinzig-Kliniken geln-
hausen zu unterstützen und die wohn-
ortnahe Krankenhausversorgung zu 
sichern. Dieses Ziel soll durch aufklärung 
über das spektrum des gelnhäuser 
Krankenhauses, durch den Dialog mit 
Partnern aus dem gesundheitssektor 
und besonders durch sammeln von 
spendengeldern für notwendige, aber 
derzeit nicht finanzierbare Investitionen 
im medizinischen Bereich erreicht wer-
den. (aj) ❚

Wer sich ebenfalls den »Freunden und 
Förderern« anschließen möchte, kann 
sich an Herrn Karlheinz Freisler, 
Tel. 0 60 51/825 -100 wenden.

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Informationsabend der Freunde und Förderer – 
Neue Gefäßklinik stellte sich vor
Besucher zeigten großes Interesse

Sehr anschaulich informierte Dr. Fink die zahlreichen 
Besucher über Gefäßerkrankungen und deren 
Behandlungsmöglichkeiten. 

»Die Teams haben mir in Gelnhausen besonders gut 
gefallen« – so lauteten Broszeys Beweggründe als 

Gefäßspezialist nach Gelnhausen zu gehen.

V.l.n.r.: Bernd Becker, Thomas Broszey, Jürgen 
Michaelis, Dr. Oliver Fink und Dieter Bartsch.
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Der Betriebsratsvorsitzende Rainer appel 
begrüßte herzlich die Mitarbeiter und 
gäste und dankte den Mitarbeitern der 
hauswirtschaft, gastronomie und Technik, 
die für die angenehmen Rahmenbedin-
gungen sorgten. 
In der Betriebsversammlung in gelnhau-
sen konnte der Vorsitzende erstmalig den 
neuen Ersten Kreisbeigeordneten Dr. an-
dré Kavai begrüßen, der nach dem aus-
scheiden von günter Frenz nun die Zu-
ständigkeit für die Main-Kinzig-Kliniken 
als gesundheitsdezernent und neuer 
Vorsitzender des aufsichtsrates übernom-
men hat. Dr. andre Kavai begrüßte die 
Mitarbeiter herzlich und betonte, dass er 
sich auf die neue aufgabe freut und sich 
zunächst einen Überblick über die Kliniken 
verschaffen werde.
als nächstes stellte herr appel die neue 
stellvertretende Vorsitzende des Betriebs-
rates, Yvonne Röll vor, die durch den 
Wechsel von silke Fabbrizio in die Pflege-
dienstleitung am Krankenhaus schlüch-
tern und der dadurch bedingten abgabe 
des amtes der stellvertretenden Betriebs-
ratsvorsitzenden zum 1. 9. 2011 vom gre-
mium in dieses amt gewählt wurde. 
Nächster Tagesordnungspunkt war der 
Rechenschaftsbericht des Betriebsrates. 
In 2011 wurden bislang in 25 Betriebsrats-
sitzungen über rund 700 personelle Ein-
zelmaßnahmen, wie z.B. Einstellungen, 
Versetzungen oder Kündigungen im Rah-
men der im Betriebsverfassungsgesetz 
geregelten Mitbestimmung, beraten und 
Betriebsvereinbarungen abgeschlossen 
oder geändert.
Weiterhin fanden im laufenden Jahr acht 
Betriebsausschusssitzungen statt, in de-

nen aktuelle Themen der Kliniken mit der 
geschäftsleitung besprochen wurden. 
Im september dieses Jahres veranstaltete 
der Betriebsrat gemeinsam mit dem Per-
sonalmanagement vier Informationsver-
anstaltungen (Bericht im letzten Puls-
schlag) für die Mitarbeiter zum Thema 
Zeitwertkonten, die gut besucht wurden.
Von Mai bis November wurden die alle 
zwei Jahre stattfindenden Betriebsausflü-
ge organisiert. an den vier Fahrten zur 
Bundesgartenschau bzw. zum Weih-
nachtsmarkt nach Koblenz nahmen ca. 
600 Mitarbeiter teil, an den beiden 
Wanderungen rund um schlüchtern be-
teiligten sich rund 100 Mitarbeiter. Im 
Dezember wurden noch die Weihnachts-
feiern für ehemalige Mitarbeiter organi-
siert, die jeweils am standort gelnhau-
sen und schlüchtern stattfanden.  
an Betriebsbegehungen gemeinsam mit 
der Fachkraft für arbeitssicherheit und 
der Betriebsärztin sowie an den ar-
beitschutzausschusssitzungen nahmen 
am standort schlüchtern sabine hobert-
schäfer sowie am standort gelnhausen 
sascha Wagner und Rita schäfer teil. 
Im arbeitszeitausschuss, bestehend aus 
Rita stechno, Karla ley, Dr. sigrid Odenthal 
und Rainer appel wurden die BV Zeitwert-
konten erarbeitet.
Vom betrieblichen Eingliederungsma-
nagement BEM wurden 101 Mitarbeiter 
angeschrieben und 21 Fallbesprechungen 
durchgeführt. Das BEM, bestehend aus 
Yvonne Röll, gerti Brünn-Betz, Dorothee 
Frölig (PM), Frank hieret (KPP)  und der 
schwerbehindertenvertretung Irmhild 
Büttner richtet sich an Mitarbeiter, die 
länger erkrankt waren und berät über 

Maßnahmen der Wiedereingliederung in 
den Betrieb.  
als nächstes wurden die Betriebsverein-
barungen vorgestellt, die im zweiten 
halbjahr 2011 abgeschlossen oder verän-
dert wurden. hier eine kurze Übersicht mit 
den wichtigsten Regelungsinhalten:

  Änderung der BV Rückkehr aus Mut-
terschutz und Elternzeit

Die Vereinbarung wurde dahingehend 
abgeändert, dass nun auch Mitarbeiter, 
die sich derzeit in Elternzeit befinden, die 
betriebliche Elternzeit von einem Jahr in 
anspruch nehmen können.

  BV Betriebliches Gesundheitsma-
nagement

In dieser Vereinbarung wurde festgelegt, 
dass das betriebliche gesundheitsma-
nagement als dauerhafte Einrichtung in 
den Kliniken implementiert wird. Die ar-
beitsgruppe, die aus 8 bis 10 Mitarbeitern 
besteht, erstellt halbjährliche Programme 
mit angeboten zur gesundheitsförde-
rung der Mitarbeiter und veranstaltet 
einmal im Jahr einen Tag der Mitarbeiter-
gesundheit. Für das kommende Jahr ist 
auch wieder die Teilnahme am J.P. Morgan 
challenge-lauf geplant.

 Änderung der BV Parken
Die schrankenanlage in der Parkstrasse 
am standort gelnhausen kann von den 
Mitarbeitern künftig nur noch mit der ID- 
Karte geöffnet werden. Die unveränderten 
gebühren werden ab 01.02.2012 über die 
lohn- und gehaltsabrechnung eingezo-
gen. Über die lohnart »Parkgebühren« 
kann der gesamtbetrag eingesehen wer-

Aus deM BetrieBsrAt

Neue Betriebsvereinbarungen
Betriebsversammlungen waren gut besucht
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den. Die abrechnung erfolgt immer einen 
Monat zeitversetzt. Für Dokumentations-
zwecke werden die Parkzeiten mit den 
dazu ermittelten gebühren der gehalts-
abrechnung beigelegt.

  BV leistungsorientiertes Entgelt 
TVöD 

Durch die letzte Tarifvereinbarung im öf-
fentlichen Dienst musste ein Verfahren 
festgelegt werden, wie die für 2011 verein-
barten 0,75 % der Jahreslohnsumme der 
TvöD-Beschäftigten leistungsorientiert an 
die Mitarbeiter verteilt werden sollen. 
Nach Feststellung des Betrages zum Jah-
resende werden nun abteilungsbudgets 
gebildet. 
Das leistungsbezogene Entgelt  wird  auf 
der grundlage des Ergebnisses des jährli-
chen Mitarbeitergesprächs ermittelt. Den 
einzelnen Beurteilungsstufen ist ein Punk-
tesystem hinterlegt. Nach der Ermittlung 
der gesamtzahl der erreichten Punkte ei-
ner abteilung wird das abteilungsbudget 
durch die anzahl der Punkte geteilt, wo-
durch ein Punktwert in Euro entsteht. 
Dieser Punktwert wird nun mit der erreich-
ten Punktzahl des Mitarbeiters multipli-
ziert, wodurch sich dann das individuelle 
leistungsentgelt ergibt. Die auszahlung 
erfolgt im ersten Quartal 2012. 

 BV Zeitwertkonten
Bedingt durch den auslauf des altersteil-
zeitgesetzes zum 31.12.2009, der anhe-
bung des Renteneintrittalters und der 
deutlich schlechteren tariflichen Regelung 
zur altersteilzeit wurde mit dieser Verein-
barung die Möglichkeit eines vorgezoge-
nen Ruhestandes geschaffen. In das Zeit-

wertkonto können noch nicht fällig 
gewordene arbeitsentgelte, angeordnete 
Mehrarbeitsstunden sowie stunden aus 
dem altlastenkonto eingebracht werden. 
Die Einzahlungen werden von einem Fi-
nanzdienstleister verwaltet, verzinst und 
vom arbeitgeber gegen Insolvenz gesi-
chert. Während der Freistellung besteht 
anspruch auf bezahlten urlaub sowie auf 
die Jahressonderzahlung. Die Verwen-
dung des Wertguthabens erfolgt durch 
bezahlte Freistellung des Mitarbeiters von 
der arbeitspflicht. Neben einem Vorruhe-
stand  kann aus dem aufgebauten Wert-
guthaben eine bezahlte Freistellung für 
die betriebliche Elternzeit oder die ge-
setzliche Pflegezeit realisiert werden. Bei 
Interesse an diesem Thema stehen im 
Personalmanagement Info-Flyer zur Ver-
fügung.
Die ausführlichen Betriebsvereinbarun-
gen finden sie auf den seiten des Perso-
nalmanagements bzw. des Betriebsrates 
im Intranet. 

 Tarifgeschehen 
Der Tarifvertrag TV-Ärzte VKa hatte eine 
laufzeit bis zum 31.08.2011. hier haben die 
Tarifverhandlungen im Oktober begon-
nen. Der Tarifvertrag für die Mitarbeiter, 
die unter den TVöD fallen läuft zum 
29.02.2012 aus, die Verhandlungen begin-
nen im März. Nach erfolgtem abschluss 
werden dann auch für die nicht tarifgebun-
denen Mitarbeiter der Tochtergesell-
schaften auf betrieblicher Ebene Verhand-
lungen stattfinden. anschließend stellten 
die stellvertretende Betriebsratsvorsit-
zende Yvonne Röll und harald schridde 
(PM) bzw. Melanie Kupietz-Wagner (QM) 

das Projekt Klinik Ideenmanagement (KIM) 
vor.(siehe artikel in diesem Pulsschlag.)
 
Regelungsbedarf für das kommende Jahr 
bestehen unter anderem für die Themen:
›   abschluss einer Betriebsvereinbarung 

zum Thema »Klinik Ideenmanagement 
(KIM)«

›  abschluss einer Betriebsvereinbarung 
zum Thema »cIRs« (critical incident re-
porting system)” einem anonymisierten 
Verfahren zur Meldung von kritischen si-
tuationen und Beinahe-unfällen im Kli-
nikgeschehen, welches dem schutz von 
Patienten und Mitarbeitern dienen soll.

›   Überarbeitung der Vereinbarung um-
gang mit arbeitszeit und Zeiterfassung

›   Überlegungen über die Einführung eines 
betrieblichen Konfliktmanagements

geschäftsführer Dieter Bartsch erläuterte 
anschließend die aktuelle situation der 
Kliniken und die strategische Planung für 
die Jahre 2012 bis 2016.
Im anschluss hatten die Mitarbeiter gele-
genheit, anfragen an Betriebsrat und/
oder unternehmensleitung zu richten, 
wovon in gelnhausen hauptsächlich das 
Problem der mittlerweile wieder unbefrie-
digenden Parkplatzsituation für die Mitar-
beiter im Vordergrund stand. Der stellver-
tretende geschäftsführer Ralph Ries 
erläuterte, dass es schon verschiedene 
Überlegungen gibt, um die vorhandenen 
Parkflächen zu erweitern, falls es nach In-
betriebnahme des schranksystems zu 
keiner Entspannung kommen sollte. Eine 
angeregte Diskussion entstand über 
eventuelle Änderungen von arbeitszeiten 
im Bereich der Pflege. (ra) ❚
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Aus deM BetrieBlichen GesundheitsMAnAGeMent

Herzlichen Glückwunsch an die Gewinner 
des Aktionspass-Gewinnspiels

anfang November wurde es verteilt 
und die Resonanz ist mal wieder über-
raschend gut: das neue Winterpro-
gramm 2011/2012 des Betrieblichen 
gesundheitsmanagements (BgM). In 
diesem Winter gibt es angebote zu 
ganz unterschiedlichen Themen. so 
gibt es z. B. kostenfreie Yoga-Kurse, die 
innerhalb kürzester Zeit ausgebucht 
waren; ein »Rauchfrei-Programm«, 
das über acht Wochen hinweg helfen 

soll, die guten Vorsätze für das neue 
Jahr umzusetzen. außerdem steht auf 
dem Programm: gesundes Essen in der 
cafeteria, eine Kopfschmerzsprech-
stunde für unsere Kollegen und hilfe 
zum Thema sucht. 

Zwar sind die angebote thematisch 
etwas breiter gefächert, doch im 
Zentrum steht natürlich wieder die 
gesundheit oder das Wohlbefinden 

unserer Kollegen, ob Main-Kinzig-
Kliniken-Mitarbeiter oder die Kollegen 
der Bildungspartner Main-Kinzig (BiP). 
Denn als ein gemeinsames Projekt der 
Kliniken und der BiP richtet sich das 
BgM an alle Mitarbeiter.

sollten sie Fragen oder anregungen 
zum Programm haben, schicken sie 
uns einfach eine Mail: gesundheit@
mkkliniken.de ❚

Viel Gutes im neuen 
Winterprogramm 2011/2012
Gute Vorsätze – Gutes Essen – Gutes Kopfgefühl und einiges mehr

Kerstin Hammer (ganz links) und Silke Fabbrizio (ganz rechts) überreichten 
im Namen des BGM die Preise an die Gewinner (v.l.n.r.): Marion Hüfner, 
Julian Markl, Carolin Ehrsam, Agathe Böck und Linda Nerbas. Tanja Raudis, 
Katja Kohlhepp und Claudia Hente konnten zum Fototermin nicht dabei 
sein.

Auch in Gelnhausen überreichten Frau Hammer (ganz rechts) und Frau 
Fabbrizio (ganz links)  die Preise an die Gewinner (v.l.n.r.): Andrea Noll, 
Heike Martinez, Hildegard Schröder, Ingrid Born und Heike Meininger. Und 
auch hier konnten nicht alle zum Fototermin anwesend sein, es fehlten: 
Silvia Hausmann, Erika Girard und Francesco Giustiniani.

Bereits in der letzten Pulsschlag-
ausgabe haben wir dazu aufgerufen, 
sich gegen die Virusgrippe (Influenza) 
impfen zu lassen. Nun sind wir mitten in 
der grippe-saison, weshalb wir noch-
mals die gelegenheit nutzen wollen, an 
die Impfung zu erinnern.

Denn viele Ärzte und Pfleger kennen 
zwar die Risiken einer Influenza-
Erkrankung, schätzen die gefahr für 

sich selbst aber als sehr gering ein. 
Dabei gehören gerade sie durch die 
zahlreichen, engen Kontakte mit Pati-
enten zur Risikogruppe mit erhöhter 
Infektionsgefahr. Durch eine Impfung 
lassen sich die gefahren der Influenza 
spürbar vermindern. ❚

Informationen erhalten Sie beim 
Betriebsärztlichen Dienst, Tel. 0 60 51/ 
87 - 2613 bzw. 0 66 61/81 -2244.

Aus deM BetrieBlichen GesundheitsMAnAGeMent

Grippe hat Saison
Schützen Sie sich, Ihre Familie und Ihre Patienten – lassen Sie sich impfen

Ärztlicher Leiter Dr. Hans-Ulrich Rho-
dius geht mit gutem Beispiel voran.
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Oft können schon kleine Veränderungen 
einen wesentlichen Vorteil für Patienten 
oder Mitarbeiter bewirken. Im Rahmen 
des neuen Kliniken Ideenmanagements 
(KIM) können nun die Mitarbeiter der 
Main-Kinzig-Kliniken und deren Tochter-
gesellschaften ihre Ideen einreichen und 
im gegenzug eine Prämie erhalten.

auf dem Weg zum attraktiven arbeitge-
ber traf sich die Projektgruppe Ideenma-
nagement im Dezember 2010 zum ersten 
gemeinsamen austausch. Bis heute gab 
es insgesamt 16 Treffen, in denen die 
Projektmitglieder, aus allen Bereichen 
der Main-Kinzig-Kliniken kommend, das 
KIM gemeinsam entwickelten.
Durch die Einführung des Ideenmana-
gements haben nun alle Mitarbeiter die 
Möglichkeit, mit kleinen und vielleicht 
auch größeren Ideen zur Weiterent-
wicklung der Main-Kinzig-Kliniken 
beizutragen. 

Dabei sollte allerdings jede Ideen, die 
ein Mitarbeiter einreicht, eines der nach-
folgenden Punkte zum Ziel haben:
›  arbeitsbedingungen verbessern
›  Qualität verbessern
›  service und Dienstleistung verbessern
›  Ressourcen effizienter einsetzen
›  Verbrauch senken
›  umwelt schonen

Der Ablauf
Das Kliniken Ideenmanagement geht am 
1. 1. 2012 an den start. 

ab diesem Zeitpunkt können Mit-
arbeiter ihre Ideen und Vorschläge 
einreichen.

Wenn der Vorschlag nutzbringend, 
durchführbar, konkret, konstruktiv und 
neu ist, erhält der Mitarbeiter für das 
Einreichen der Idee zunächst einen 
gutschein für unsere cafeteria.

Die Idee wird anschließend durch das 
Team des KIM und einen entspre-
chenden gutachter auf umsetzbarkeit 
geprüft. gutachter können alle Per-
sonen im Betrieb sein, die aufgrund 
ihrer Tätigkeit und ihres Wissens für die 
Beurteilung des Vorschlags geeignet 
sind. Das KIM-Team besteht aus einem 
Betriebsratsmitglied, einem Mitarbeiter 
aus dem Personalmanagement und 
mindestens zwei weiteren Mitarbeitern 
aus verschiedenen Bereichen (z.B. QM, 
Technik, hauswirtschaft, Pflege).

Bei Zustimmung durch den gutachter 
und KIM erhält der Mitarbeiter eine 
Prämie, die sich aus einer Bewertung der 
Idee und ggf. aus dem errechenbaren 
Nutzen zusammensetzt.

Bewertet werden folgende Kriterien:
›  aufwand der Erstellung, Kreativität, 

Originalität
›  sicherheit und gesundheit
›  Verbesserung der arbeitsbedingungen
›  Werbewirkung für Main-Kinzig-Kliniken
›  Ökologische auswirkungen

Wie können Mitarbeiter Ideen 
erreichen?
Es gibt drei Möglichkeiten uns von einer 
Idee wissen zu lassen:
›  Onlineformular – Das Team KIM erhält 

die Idee direkt per Mail
›  Formular (Druckversion) – Der Mitar-

beiter kann ein Formular direkt ausdru-
cken und per hauspost dem Team KIM 
senden

›  Persönliche Kontaktaufnahme mit 
einem Teammitglied

alle Informationen über das KIM sind im 
Intranet über Mitarbeiterdienste→ Ideen-
management abrufbar.

Das Team KIM stellt sich vor: 
›  Yvonne Röll, stellv. Betriebsratsvorsit-

zende/MTla schlüchtern
›  Melanie Kupjetz-Wagner, Qualitätsma-

nagement/Krankenschwester
›  uwe Pohl, Elektriker/haustechnik 

gelnhausen
›  harald schridde, Personalbetreuer

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Kliniken Ideenmanagement - KIM
Ihre Idee bringt uns weiter!



 24

P
U

L
S

S
C

H
L

A
G

 5
8

 ·
 2

0
11

Aus deM PersonAlMAnAGeMent

Vereinbarkeit von Familie und Beruf
Mit einer kleinen geste möchten wir 
ihnen helfen, Beruf und Familie besser 
zu vereinbaren. 

Deshalb bieten wir ihnen – als Mitar-
beiter, die Kinder haben – an, dass ihre 
Kinder in unserer Kantine zu Mitarbei-
terpreisen mit ihnen essen können. 
um die günstigen Mitarbeiterpreise 
für ihr Kind zu erhalten, müssen sie an 
der Kasse dabei sein und sich als Mit-
arbeiter ausweisen können. 

so haben sie die Möglichkeit mit ihrem 
Kind gemeinsam zu essen und sich 
auszutauschen.

sie sparen Zeit, weil sie nicht kochen 
müssen und haben gelegenheit, 
während der arbeitszeit ihre Kinder zu 
sehen. (kh) ❚

seit Oktober engagieren sich sechs 
Ehrenamtlerinnen des DRK gelnhau-
sen als Vorleserinnen auf der Kinder-
station in den Main-Kinzig-Kliniken. 
Für alle Beteiligten gilt: Vorlesen ist 
eine wunderbare sache. sowohl für 
diejenigen, die vorgelesen bekommen, 
als auch für die, die vorlesen. 

Denn Klinikaufenthalte sind besonders 

für Kinder eine schwierige situation, 
die sie aus ihren vertrauten umgebun-
gen und Beziehungen reißt. sie verlas-
sen ihr soziales umfeld und sind situa-
tionen ausgesetzt, die allgemeine 
Verunsicherungen auslösen können.

Das tägliche Vorleseangebot auf der 
Kinderstation soll den Kindern helfen, 
für einen augenblick ihre Erkrankung 

zu vergessen. außerdem soll es dazu 
beitragen von schmerzen und angst, 
heimweh und Einsamkeit abzulenken, 
um somit letztlich auch den heilungs-
prozess zu fördern. 

Neben dem Vorlesen haben die ehren-
amtlichen Damen aber auch Zeit zum 
Erzählen und spielen. Was auf der je-
weiligen Tagesordnung steht, ent-
scheiden die kleinen Patienten selbst. 
Manche von ihnen möchten gern selbst 
der gruppe vorlesen, was natürlich 
auch immer möglich ist. an erster 
stelle steht: Die Kinder sollen spaß 
haben. (aj) ❚

Vorgelesen wird immer täglich von 14 
bis 18 Uhr. Weitere Informationen fin-
den Sie auch unter: www.drkgelnhau-
sen.de

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Ehrenamtliche lesen 
unseren kleinen Patienten vor 
Neues Projekt des DRK Gelnhausen hilft Kindern 

von Erkrankung abzulenken

V.l.n.r.: Pflegedienstleiterin Maria 
Solbach, Stationsleiterin Alma Ekic 
und vier der sechs Ehrenamtlerinnen; 
Sigrid Tews, Heide Marie Bedarff, 
Regina Eller, Monika Bug sowie Ko-
ordinatorin der DRK-Projektgruppe, 
Gabriele Wiemer. Die Vorleserinnen 
Gertie Acker und Maria Wylezych 
konnten zum Fototermin leider nicht 
dabei sein.
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auf dem Weg zum attraktiven arbeitgeber haben die Main-
Kinzig-Kliniken bei verschiedenen unternehmen Vergünsti-
gungen für die Mitarbeiter aushandeln können.
Damit sie von diesen angeboten auch gebrauch machen 

können, geben wir ihnen hier einen Überblick.

Für Fragen steht ihnen das Personalmanagement 
gerne zur Verfügung. (kh) ❚

Vergünstigungen

Unternehmen Was Vergünstigung Anspruch Kontakt

Sparkassen-
versicherung

arbeitnehmerfinanzierte 
Betriebliche altersvor-
sorge

Zuschuss vom arbeitgeber in 
höhe von 20% des Betrages der 
Entgeltumwandlung, maximal 
jedoch 40,00 €

alle Mitarbeiter herr Wolf,
Tel: 06051/825-275

Allianz arbeitnehmerfinanzierte 
Betriebliche altersvor-
sorge

Zuschuss vom arbeitgeber in 
höhe von 20% des Betrages der 
Entgeltumwandlung, maximal 
jedoch 40,00 €

alle Mitarbeiter außer tarifgebun-
dene Mitarbeiter (TVöD und TVÄ) 
der Main-Kinzig-Kliniken ggmbh 
(nur sparkassenversicherung)

herr Otto
Tel: 06051/3386

Axa Verschiedene sachversi-
cherungen (z.B.: hausrat; 
autoversicherung usw.)

sonderkonditionen in Form 
eines Beitragsnachlasses bis 
zu 20 %

alle Mitarbeiter herr schmidt
Tel: 06185/8990455

Spessart Therme, 
Bad Soden-Salmünster

Eintritt Eintrittspreis Badelandschaft
2 € Vergünstigung;
saunalandschaft
1,50 € Vergünstigung

alle Mitarbeiter gegen Vorlage der ID-
Karte an der Kasse

G-Star Factory Outlet Vorjahreskollektionen, 
Muster und B-Ware

Durchschnittlich die hälfte des 
Verkaufspreises

alle Mitarbeiter Personal-
management

Aus deM PersonAlMAnAGeMent

Vergünstigungen für unsere Mitarbeiter
Eine Übersicht wo sie welche Vergünstigung erhalten

Ein eigenständiges Ethikkomitee 
leistet einen wichtigen Beitrag zur 
Kultur der Main-Kinzig-Kliniken und 
prägt den stil in der Patientenversor-
gung. Es dient der Verbesserung der 
moralischen Kompetenz vor Ort und 
trägt in besonderem Maße dazu bei, 
dass Verantwortung, handeln zum 
Wohl des Patienten, Respekt vor der 
selbstbestimmungsfähigkeit von Pa-
tienten, Vertrauen, Rücksicht und 
Mitgefühl als gelebte moralische 
Werte die Entscheidungen und den 
gegenseitigen umgang in den Main-
Kinzig-Kliniken prägen.

Das klinische Ethikkomitee ist unab-
hängig und dient der Beratung, Orien-
tierung und Information. Es bietet die 
chance, interdisziplinär und systema-
tisch anstehende oder bereits getrof-
fene Entscheidungen ethisch zu reflek-
tieren und aufzuarbeiten.

Den Patienten, deren angehörigen 
und den Mitarbeitern des hauses gibt 
das Komitee die Zusage, dass gewis-
sensnöte oder das leiden an einer 
nicht annehmbar erscheinenden situa-
tion im gemeinsamen gespräch gehört 
und Beiträge zu deren Änderung ge-
leistet werden. Ziel ist, die Zufrieden-

heit der Patienten mit ihrer Versorgung 
und die Zufriedenheit der Mitarbeiter 
mit ihrer arbeitssituation zu verbes-
sern.

Das klinische Ethikkomitee löst anste-
hende ethische, behandlungsrele-
vante Fragestellungen im klinischen 
alltag jedoch nicht selbst; es fördert 
durch die Etablierung ethischer Fall-
beratung den Diskurs zwischen Pati-
enten, angehörigen und verantwort-
lich behandelnden und pflegenden 
Mitarbeitern. auf diese Weise gelangt 
man gemeinsam zu einer tragfähigen 
Entscheidung. (kh) ❚

Aus deM PersonAlMAnAGeMent

Auf dem Weg zum attraktiven Arbeitgeber
Eine Perle für Ethik
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aksoy Esra, albert Nadja, 
amend Kim-Marco, arnold 
helge, Bauer ursula, Becker 
Theresa, Berghaus Markus
Betz anna-Katharina, Betz 
Eva Maria, Bodem Dennis, 
Bonke selina, Böshans 
christina, Brandt Michael, 
Brunn stefanie, Dalinger 
christina, Devlecea ada, 
Dujleag Daniela, Durukan 
canan, Ehresmann Romina, 
Ellenbrand Petra, Emmrich 
Florian, Engel Tobias, 
Fischbach Michelle, Flietner 
Franziska, Förster Beata, 
gärtner Dominik, gärtner 
lucas, gerhard laura Maria, 
gerst Marcel, gils Dana, 
goffitzer Mirijam, grob 
Daniel, günther lisa, hecht 
Irina, heid anna-lena, hess 
harald l, hock carolin, hof 
heiko, hoffmann Magdale-
na, horr clarissa, Ippolito 
angelo, Jarchow Maike, 

Jochem Marcel, Jödicke 
Ines, Kaltschnnee svenja, 
Klingenberger-Petersen 
Waltraud, Koch Viktoria, 
Kotthoff Roswitha, Kraft 
Veronika, Kullak Julia, 
Kutowoj Elena, laumann 
Katharina, lenz Jessica, 
lermen Elke, lins Nicolai, 
lobkowicz Marie-Therese, 
Mala Vera, Mathes christian, 
Matsika Olga Maria, Müller 
svenja, Müller lisa-Maria, 
Müller Tom, Oehm Michael, 
Ögüt hale, Oleynik Eva 
Elisabeth, Osenbrügge-
Küster Karin, Pfannkuch 
angelia, Pichl Magdalena, 
Pietsch Dennis, Podszun 
Judith Rebecca, Preidt Jirina, 
Pröse Patricia, Rath Mandy, 
Reichl Desiree, Reitz 
Veronika, Reitz Werner, 
Ressel Jenifer, Reusing 
Joanna, Reuter Johanna, 
Richter christina, Rimac 

Drazena, Ritzel Iris, Röder 
Eva, Rudek Dennis, Rühl 
Tanya, saykin Mutlu, 
scholtyssek Daniel, schubert 
Nicole, schuldt gerlind, 
schwerdt Nina, seidel 
claudia, serediuc loredana, 
shady christopher, simedru 
Mihaela Ioana, sonneberg 
christina, sopp Michaela, 
spohn Manuela, stelzer 
alexandra, stock Ingrid, 
Thalheimer Florian, 
Timmermann gyde, Trageser 
caroline, ullmann amparo, 
ullrich silke, urbach Moritz, 
Wagner Rebecca anna, 
Wagner Katharina, Wagner 
lisa, Walder Kristina, Weiden 
Merle, Westphal-Klein Ruth, 
Wickler Franziska, Wiegand 
Karina, Wiegleb ann-Katrin, 
Wilhelm lena, Zempel-
Dohmen Jeannette, Ziegler 
astrid

Einstellungen

anette Kuschminder
angelika Fleischmann
annette Fäth
Berit lukas
christiane Krack
gerhard hammer
heike Friedrich
heike Müller
Ilse hohm
Johanna Kunkel
Jörg Rühl
Karin Neumann
Karin Zirkel
linda sydow
Marietta Koppe
Petra Peter 
Regina Tsipis
silke simon 
ute caspar
Vera Krause-Boss
Waltraud schad
Wolfgang Joh

25Jubiläen

angelika Muth
Burkhard Müller
christina Kromat
Dieter Koller
heike Kouba
heidi schmidt
Karin Keßler
sabine Jakob-Dolgener
ursula costanza

30Jubiläen

Aus deM PersonAlMAnAGeMent 

Menschen bei uns

adele schleucher
adriana Rohr
andreas Möller
anette Pfannkuch
anita Nees
anke lorenz
antje haack
Bianca Richter
Bozena Ritter
Brigitte Tumm
candida Koppe
christel Müller
christina Beck
christine Joch
cornelia heinze
Daniela unkelbach
Diana lindenthal-Berting
Elica Kostadinova
Erhard hartmann
gabriele Jost
gisela Koch
hannelore Brinkmann
heike hegenbarth
helga Kuttig

helmut henning
hieronymus geist
Irene Nowotny
Jeanette amm
Karin hegenbart
Katja Ochs
labinote Beqiraj
ludwig Pfeiffer
Margarete laguzov
Matthias schwab
Meike Bräuer
Melanie Krüger-lienert
Michaela stöcker
Nicole Reußwig
Rosemarie heyne
Roswitha Kreiser
sabine Flach
simone huth
svenja gärtner
sylvia geist
Tanja Meindl
uta Beyer
ute gerlach

Jubiläen20

andrea Blum, angelika 
Mattice, anke hoeck, 
Barbara Bisiorek, Bianca 
Dächer, carmen Pella-
herber, christiane hau, 
claudia hente, claudia Klein, 
Diana hartmann, Elke Börner, 
Else hofmann, gabriele 
Messerschmidt, heike 
Martinez, Ilona herbert, 
Inken hartmann, Julia haas, 
Julie Belz, Knut Boden, 
lidia hamm, Maria Bäcker, 
Melinda schwarzer, Michael 
Fuchs, Monika Klug, Monika 
leipold, Nadja Erbe, Peter 
hey, Peter hufnagel, 
Petra henschel, Olga 
lautenschläger, Olga 
Teperschmidt, Regina 
lüdtke, Regina stock, 
Regina stuwe, Ruth Fischer, 
selime sahin, susanne 
Franke, Thomas Bach, 
Vera Ziolkowski

Jubiläen10

angelika hammer
annemarie Burzek
Birgit Ries
carmen Wenzl
Edeltraud ledwig
Elisabeth Riebel
Elli sperzel
Emma Eke
Erika girard
Eva Boß
gabriele sorg
herta glück
hildegard schröder
Johanna Weber
lydia höhn
Rosemarie Dambacher

40Jubiläen
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Im herbst hatten unsere Mitarbeiter 
die Möglichkeit, eine für die meisten 
Menschen komplett neue arbeitstech-
nik zu erlernen. Wie einfach man mit 
wenigen Mitteln sehr effizient struktu-
riertes Denken erlernen kann, zeigte 
das seminar »Mind Mapping«:

Mind Mapping ist eine ganzheitliche 
und kostengünstige arbeitstechnik um 
eine kreative Denkart zu erlernen und 
zu erproben. Mit Mind Mapping kann 
man in kürzester Zeit ein inhaltliches 
gesamtbild anschaulich darstellen und 
zugleich mit wenig aufwand kreative 
und brauchbare Ergebnisse, lösungen 
und Erkenntnisse entwickeln. Diese 
Methode gibt die Möglichkeit umfang-
reiche Textmengen zu strukturieren, zu 
verstehen und sich ganz einfach daran 
zu erinnern. Man erlernt eine effiziente 
Denkorganisation mit minimalen Mit-

teln für sich und im Team. außerdem 
unterstützt Mind Mapping das freie 
Reden und kann als wirkungsvolle hilfe 
in der Krisenarbeit für lösungsorien-
tierte ausrichtungen dienen.

 Weitere Informationen zum Mind 
Mapping erhalten Sie unter: 
www.mindmap.de
 
 Hier finden sie unsere aktuellen 

Fort- und Weiterbildungsangebote: 
www.bildungspartner-mk.de 
(Kurskarusell)

 Referentin des Workshops: Maria 
Beyer, Cheftrainerin Mind Mapping 
Deutschland

Dorothee Frölig, 
stellvertretende Personalleiterin
»Ich finde das Mind Mapping als grund-

lage für strukturiertes arbeiten gut.«

simone Bohlender, 
externe Teilnehmerin
»Ein wertvoller seminartag, der mir 
eine arbeits- und Organisationstechnik 
richtig verdeutlicht hat.«

Rebecca Müller, 
leiterin FB Beruf und EDV, BiP
»Ich kann mir gut vorstellen, dass sich 
das Mind Mapping hervorragend für 
langfristige Projektarbeiten eignet.«

sonja Dörnemann, 
Personalbetreuerin
»Ich empfand das Mind Mapping als 
eine sehr kreative arbeitstechnik. ganz 
schnell kommt man in diese neue art zu 
denken rein.« (aj) ❚

 Fotos: Maria Beyer

Aus deM PersonAlMAnAGeMent/Aus der BildunGsPArtner MAin-KinziG GMBh

Fort- und Weiterbildung der Mitarbeiter
Mit einem großen Block und bunten Stiften zum strukturierten, zielgerichteten Denken
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Im Oktober lud die Volkshochschule 
der  Bildungspartner Main-Kinzig 
GmbH zu einem italienischen Fest ins 
neue Bildungshaus in Gelnhausen ein. 
Die Veranstaltung war nur ein Bau-
stein im Rahmen des Themenschwer-
punktes Italien im vhs-Programm, das 
so manchen kulturellen und sprachli-
chen Leckerbissen für Liebhaber des 
Dolce Vitas bereit hielt – Anlass für 
diesen Länder-Themenschwerpunkt 
war die italienische Staatsgründung 
vor 150 Jahren durch König Viktor 
Emanuel II.

Das lieblingsreiseland der Deutschen 
hat nicht nur kulinarisch mit Pizza, Pasta, 
Wein und Eis einiges zu bieten, sondern 
auch kulturell und historisch dank einer 
jahrhundertealten geschichte, die prä-
gend für ganz Europa war und noch 
immer ist. um den Teilnehmern der 
zahlreichen Italienischkurse, aber auch 
allen anderen Italien-Interessierten das 
italienische lebensgefühlt, das soge-
nannte »Dolce Vita«, näherzubringen, 
hatten die Kursleiterinnen der Italie-
nisch-sprachkurse der vhs der Bildungs-
partner Main-Kinzig gmbh ein buntes 
Programm mit Vorträgen, Theater, spiel 
und gesang vorbereitet, das keine 
langeweile aufkommen ließ. abgerun-
det wurde der abend mit einem üppi-
gen Buffet, das mit allerlei italienischen 
Köstlichkeiten aufwartete. Dieses wurde 
durch Teilnahmegebühren und einer 
spende des Restaurants »Dolce Vita« in 

gelnhausen, des ItalMarkets in hassel-
roth und des Restaurants »capricio« 
ermöglicht. 

Nach der Begrüßung durch den leiter 
der Volkshochschule, horst günther, 
der gleichzeitig die gelegenheit nutzte, 
den 70 Teilnehmern das neue Bildungs-
haus vorzustellen, marschierten die 
Kursleiterinnen zu den Klängen der ita-
lienischen Nationalhymne ein. Eine Po-
werpoint-Präsentation erzählte die ge-
schichte der staatsgründung Italiens 
nach. sie wurde jedoch erst richtig le-
bendig durch die szenische Darstellung, 
die die Kursleiterinnen in aufwendiger 
Kostümierung übernahmen. um die Ei-
genaktivität der Teilnehmer zu fördern, 
konnten sich die gäste an einem Quiz 
zum Thema Italien versuchen. Nach ei-
ner Pause, während der sich die Teilneh-
mer am italienischen Buffet gütlich tun 
konnten, klang der grün-weiß-rote 
abend mit Musik, Tanz und einer italie-
nischen Tombola, bei der es kleine 
Überraschungen zu gewinnen gab, 
aus.

auch für das nächste halbjahr, so stellte 
Organisatorin und Fachbereichsleiterin 
Dr. corina Zeller in aussicht, wird es ei-
nen neuen länder-Themenschwerpunkt 
geben: Dieses Mal wird Frankreich hier 
Beachtung finden. Eine Vielfalt von an-
geboten aus sprachlicher und histori-
scher Bildung wird derzeit geplant und 
vorbereitet. ❚

Aus der BildunGsPArtner MAin-KinziG GMBh

Italien mit allen Sinnen erleben 
Dolce Vita hielt vorübergehend Einzug bei der Bildungspartner Main-Kinzig GmbH

Die Kursleiterinnen der Italienisch-
Sprachkurse der vhs: (hinten von 

links) Giovanna Traetta, Sabine 
Credé-Rempeters, Cristina Lehmann-

Vegetti, (vorne von links) Francesca 
Gietmann, Irene Cornacchia-Perrone.

Die Teilnehmer zu Beginn der Veranstaltung
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Der landesverband hessen des Volks-
bunds Deutsche Kriegsgräberfürsorge 
lud gemeinsam mit der Bildungspart-
ner Main-Kinzig (BiP) alle Förderer des 
Volksbundes aus dem Main-Kinzig-
Kreis zu einer besonderen Veranstal-
tung in das neue Bildungshaus in 
gelnhausen ein. als Teil der dortigen 
interaktiven lernwelt bereichert ein 
herausragendes Exponat das haus-
konzept, das der lV hessen zum dauer-
haften Verbleib mit einem fünfstelligen 
Betrag finanziert hat, und nun für die 
regionalgeschichtliche Bildungsarbeit 
zusammen mit der BiP nutzt. Dieses 
ausstellungsstück wurde nun den Mit-
gliedern und spendern aus dem MKK 
vorgestellt. Für den Kreisausschuss 
und in Vertretung des Volksbund-
Kreisvorstandes landrat Erich Pipa 
begrüßte der Erste Kreisbeigeordnete 
Dr. andré Kavai die anwesenden und 
stellte den wichtigen (Bildungs-)auf-
trag heraus, den der Volksbund zum 
einen für die Erlebensgeneration, zum 
anderen aber vor allem für die heutigen 
generationen erfüllt.

schon mehr als 90 Jahre alt, doch päd-
agogisch beispielgebend modern: Der 
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür-
sorge, 1919 von Bürgern aus der Not 
heraus gegründet, dass sich die junge 
deutsche Demokratie nicht um die 
vielen deutschen Kriegsgräber küm-
mern konnte, erfüllt noch heute diese 
selbst gestellte aufgabe. Darüber hin-

aus sind die gräber und die damit ver-
bundenen individuellen geschichten, 
die sie erzählen, ausgangspunkt für 
die Bildungsarbeit des Verbands. Zu 
diesem Zweck leistet der Volksbund 
gedenkstättenarbeit auf den Kriegs-
gräbern, veranstaltet nationale und 
internationale Jugendlager zu deren 
Pflege, informiert in schulen und 
schulfreizeiten und unterhält vier Ju-
gendbegegnungs- und Bildungsstät-
ten für friedenspädagogische Projekte. 
Im Main-Kinzig-Kreis kommt durch 
eine neue lernstation nun ein weiterer 
anlaufpunkt hinzu.

»Die Bildungspartner ist froh, mit dem 
landesverband hessen des Volksbun-
des eine starke Partnerorganisation 
gewonnen zu haben, die zur Bereiche-
rung des Bildungsangebotes der vhs 
beiträgt«, erläuterte geschäftsführer 
Dr. Karsten Rudolf. schon seit drei 
Jahren arbeiten die beiden Bildungs-
träger zusammen, so konnten beispiel-
weise lehrer aus dem MKK bereits auf 
Möglichkeiten regionalgeschichtlicher 
Forschung anhand von Kriegsgräber-
stätten am Beispiel schlüchtern ge-
schult werden. Die gräberstätte in 
schlüchtern ist neben anderen Kriegs-
gräbern aus dem Kreis nun auch aus-
gangspunkt des speziell für die lern-
welt im neuen Bildungshaus Main-
Kinzig konzipierten und gefertigten 
Exponats des Volksbundes. Mit acht 
Metern in der Breite ist es neben den 

anderen Mitmachstationen, anhand 
derer die Bürger des Kreises in »ihrem« 
neuen Bildungshaus auf Entdeckungs-
reise gehen können, ein weithin sicht-
bares ausstellungsstück. acht bei-
spielhafte schicksale aus den Wirren 
des Zweiten Weltkriegs im Main-Kinzig-
Kreis werden darin beleuchtet, es gibt 
viel zu lernen dabei.

»Das Exponat des Volksbundes rundet 
die neue BiP-lernwelt ab, die bereits 
mehr als 30 Mitmachexperimente um-
fasst. Dem Volksbund und insbesondere 
seiner landesgeschäftsführerin Viola 
Krause sind wir sehr dankbar, dass sie 
damit einen substanziellen Betrag in 
die regionalgeschichtliche Forschung 
im MKK investieren,« merkte Erster 
Kreisbeigeordneter Dr. Kavai an. 

»Der Volksbund wird das Exponat und 
damit auch das Bildungshaus als 
ausgangspunkt für seminare in der 
Region nutzen, was die bestehende 
Partnerschaft zwischen den beiden 
Bildungsträgern weiter ausbauen und 
vertiefen wird,« ergänzte Viola Krause, 
die landesgeschäftsführerin des 
Volksbundes Deutsche Kriegsgräber-
fürsorge. ❚

Aus der BildunGsPArtner MAin-KinziG GMBh

Mit neuem Blick zurück die Zukunft entdecken
Prominentes Exponat zur Regionalgeschichte im Bildungshaus – 

BiP und Volksbund bauen Kooperation aus

Erster Kreisabgeordneter Dr. André 
Kavai, Volksbund-Landesvorstands-
mitglied Eberhardt Luft und BiP-
Geschäftsführer Dr. Karsten Rudolf 
stellen das Exponat zusammen mit 
Volksbund-Geschäftsführerin 
Viola Krause vor.
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am 1. Oktober 2011 haben 48 neue schüler 
ihre dreijährige ausbildung bei der BiP 
begonnen: 25 Teilnehmende in der aus-
bildungsrichtung gesundheits- und Kran-
kenpflege, acht auszubildende in der ge-
sundheits- und Kinderkrankenpflege unter 
der leitung der Bezugslehrerin caroline 
Veltum, sowie 15 auszubildende in der 
operationstechnischen assistenz (OTa), 
betreut durch ihren Bezugslehrer stephan 
Bunse. Der OTa-Kurs, den die BiP für die 
Main-Kinzig-Kliniken und weitere Kran-
kenhäuser in Ost- und Mittelhessen 
durchführt, ist übrigens der bisher größte 
ausbildungsjahrgang, den die BiP seit 
Bestehen dieser ausbildung (2003) an ihrer 
schule an den start brachte.
Die ausbildungsgänge sind in einem 
neuen Konzept curricular so aufeinander 

abgestimmt, dass einzelne ausbildungs-
abschnitte in der Theorie gemeinsam 
durchlaufen werden. Dieses neue Konzept 
soll u. a. das Zusammengehörigkeitsgefühl 
als auszubildende von »Pflegeberufen« 
und das Kennenlernen der Teilnehmer 
untereinander fördern. 
Die neuen Teilnehmer wurden durch BiP-
geschäftsführer Dr. Karsten Rudolf und 
schulleiterin Elisabeth gottschalk offiziell 
begrüßt (unser Foto) und in die BiP sowie 
die Bildungsstätte eingeführt.

Die Teilnehmer im Einzelnen:

 Gesundheits- und Krankenpflege
Becker Theresa, Bodem Dennis, Brunn 
stefanie, Durukan canan, Flietner Fran-
ziska, Förster Beata, Gärtner Dominik, 

Gerst Marcel, Goffitzer Mirijam, Hecht 
Irina, Hock carolin, Horr clarissa, Jarchow 
Maike, Koch Viktoria, Kutowoj Elena, 
Müller svenja, Pfannkuch angelia, Pietsch 
Dennis, Pröse Patricia, Reitz Veronika, 
Ressel Jenifer, Rudek Dennis, Spohn Ma-
nuela, Urbach Moritz, Weiden Merle

 Gesundheits- und Kinderkranken-
pflege
Aksoy Esra, Brandt Michael, Dalinger 
christina, Gerhard laura, Laumann Ka-
tharina, Lenz Jessica, Reusing Joanna, 
Wiegleb ann-Katrin

 OTA-Ausbildung
Abb Jonatan, Basler anna Katharina, 
Bonke selina, Geis christian, Gora Oliver 
sven, Hasenauer Tamara, Hof heiko, Ne-
beling christina, Öner güler, Riedel Tatja-
na, Ritz laura, Schmidt Kerstin, Sebode 
Jasmin, Thalheimer Florian, Wagner Re-
becca

Und schon heute kann man einen Aus-
blick nach 2012 wagen, der eine Erwei-
terung des Bildungsangebotes der 
Schule verdeutlicht: 

so ist eine Erweiterung des chirurgischen 
aus- und Weiterbildungsangebotes der 
BiP geplant. In 2012 soll der start für die 
Weiterbildung zum chirurgisch Operati-
ven assistenten (cOa) erfolgen. ❚

am 01.09.2011 begann für vier auszubil-
dende unserer schule für Pflegeberufe 
das duale studium health care studies 
an der hamburger Fern-hochschule 
(hFh). 
Das studium, das in gelnhausen durch 
eine Kooperation der BiP mit der Fern-
hochschule hamburg für auszubildende 
ihrer schule für Pflegeberufe ermöglicht 
wird, ist in zwei abschnitte gegliedert 
und beginnt im zweiten ausbildungsjahr. 
In den ersten beiden Jahren wird ausbil-

dungsbegleitend bis zum Berufsab-
schluss studiert. Dabei sind die lehrin-
halte auf die ausbildungsinhalte 
abgestimmt, der studienbetrieb wird 
sozusagen um die ausbildung bei der 
BiP herum organisiert. Die zweite studi-
enphase von weiteren zwei Jahren be-
gleitet den Berufseinstieg.
Begonnen haben mit dem studium (von 
links nach rechts) Nina Döppenschmidt 
(2010 hgKP), Yasmine Jung (2010 hgKP), 
chantal götze (2010 hgKK) und stefanie 

Jungbauer (2010 hgKK), hier im Bild mit 
schulleiterin Elisabeth gottschalk. BiP-
geschäftsführer Dr. Karsten Rudolf sieht 
das angebot zum einen als attraktivi-
tätsgewinn für die ausbildung bei der 
BiP und zum anderen als Zukunftstrend, 
der auf eine stärkere akademisierung 
der Pflege hindeutet. In diesem Zusam-
menhang dankte er der schulleiterin und 
dem Team der schule für das Engage-
ment bei der curricularen Verzahnung. ❚

Aus der BildunGsPArtner MAin-KinziG GMBh

Pflegeausbildung plus 
Pflegestudium bei der BiP

Aus der BildunGsPArtner MAin-KinziG GMBh

Ausbildungsbeginn bei der BiP: 
die »Herbstkurse« sind da!
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Im september verabschiedete die BiP ei-
nen Jahrgang ihrer Kinderkranken- und 
Krankenpflegschüler. Das Bild zeigt die 
glücklichen absolventen mit ihrer Be-
zugslehrkraft gerti Brünn-Betz und dem 
stellvertretenden schulleiter Mike Racke. 
geschäftsführer Dr. Karsten Rudolf unter-

strich in seiner ansprache die Bedeutung 
des Pflegeberufes mit dem hinweis dar-
auf, dass »Pflegefachkräfte das Rückrat 
des gesundheitswesens in Krankenhäu-
sern und Pflegeeinrichtungen bilden.« 
und so haben auch fast alle der frisch ex-
aminierten Pflegekräfte bereits mit Erhalt 

ihrer Examensurkunde einen arbeitsplatz, 
die meisten sogar ihren Wunsch-arbeits-
platz. Etliche aus der gruppe konnten 
sogar zwischen mehreren angeboten 
entscheiden, und das als Berufsanfänger. 
schulleiterin Elisabeth gottschalks Fazit 
bei der Verabschiedung: »Das macht 
deutlich, dass sie mit dem Pflegeberuf 
die richtige Wahl in punkto arbeitsplatz-
sicherheit getroffen haben.« ❚

Bari abdulkader Tnur, Benkert 
sabrina, Böning sven, Boß carolin, 
Brenn Maria, Emmrich Florian, 
Fetzberger Julia, Gärtner Tamara, 
Gerhardt anne, Grob Daniel, Groß 
Patricia, Jochem Marcel, Jordan Ra-
mona, Klös anke, Michalsky Monika 
Malgorzata, Roth Nico, Sadzio 
alexander, Schmelzer anastasia, van 
Gils Dana, Ehresmann Romina, 
Eichler susann, Euler corinna, Götzl 
Franziska, Kleinschmidt Marie, Kuhn 
Mara-Katharina, Wiegand Karina

Den auftakt für das Projekt »Demokrati-
sierung erfahren – Extremismus entge-
gen treten« bildete nun ein großer Ju-
gendkongress in hanaus congress Park, 
zu dem rund 448 Jugendliche aus schu-
len aus schlüchtern, Freigericht, Maintal 
und Bruchköbel zusammen kamen. Das 
Projekt ist vom Bundesministerium für 
Familie, senioren, Frauen und Jugend 
(BMFsFJ) nach umfangreicher antrag-
stellung voll gefördert worden.

Die Begrüßung für den MKK übernahm 
der Kreisbeigeordnete und schuldezer-
nent, Matthias Zach. anschließend wur-
de das interessierte Publikum in zwei 

Eröffnungsvorträgen von dem ge-
schäftsführer des bekannten Meinungs-
forschungsinstituts Emnid, Klaus-Peter 
schöppner, und Dr. Roland Johne vom 
hessischen landesamt für Verfassungs-
schutz zum Thema hingeführt. BiP-ge-
schäftsführer Dr. Karsten Rudolf stellte 
das gesamtprojekt vor, das sich nicht auf 
den auftaktkongress beschränkt, son-
dern in den beteiligten schulen über das 
schuljahr von interessierten Jugendli-
chen in so genannten Demokratiewerk-
stätten weiter bearbeitet werden soll. 
Die anlage dieses Bundesprojekts zeigt 
erneut den nachhaltigen Bildungsan-
satz der BiP: Nicht nur ein schöner großer 

Kongress mit vielen namhaften Experten 
als punktuelle Maßnahme, sondern 
kontinuierliche arbeit mit den Jugendli-
chen, vor allem auch vor Ort in den 
schulen, ist der BiP sehr wichtig.

Eine Vielzahl von Experten aus ganz 
Deutschland diskutierte das Problem 
des Extremismus im allgemeinen und 
des islamisch-religiös motivierten Extre-
mismus im Besonderen in insgesamt 
sieben Workshops mit den Jugendli-
chen, immer auch in Bezug auf die kon-
krete lebenswelt der Jugendlichen. Die 
Workshops leiteten u.a. Vertreter der 
stiftung Wissenschaft und Politik und 
der humboldt-universität aus Berlin, der 
hessischen stiftung Friedens- und Kon-
fliktforschung und des hessischen lan-
desamtes für Verfassungsschutz. ❚

Aus der BildunGsPArtner MAin-KinziG GMBh

Auszubildende als gefragte Fachkräfte 
für das Gesundheitswesen entlassen

Aus der BildunGsPArtner MAin-KinziG GMBh

Zach: Schüler werden 
Botschafter der 
Extremismusprävention
BiP startet Jahresprojekt im CPH 

mit Experten aus ganz Deutschland
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Wir, das Team der gastronomie, 
möchten uns ganz herzlich bei unseren 
Kollegen für den guten Zuspruch an 
unserer »Bayrischen aktionswoche« 
bedanken. Mit großer Freude konnten 
wir in den Oktobertagen feststellen, wie 
beliebt die abwechslung in unseren ca-

feterien in gelnhausen und schlüchtern 
war. Dies gibt uns großen anreiz auch 
zukünftig abwechslungsreiche aktionen 
zu planen.
Ein weiterer Dank geht an die zahlrei-
chen Besucher unseres Weihnachts-
marktes, der am 4.12. in gelnhausen und 
am 11.12. in schlüchtern stattgefunden 
hat. Den Erlös aus dem Verkauf des 
stollen, welchen die Bäckerei Most aus 
gelnhausen spendete, und der Tombola 
möchten wir unserer Kinderklinik für die 
anschaffung neuer spielsachen zukom-
men lassen. Wir hatten so viel spaß an 
den beiden Weihnachtsmärkten, dass 
wir das im nächsten Jahr auf alle Fälle 
wiederholen.

Doch nun interessiert uns, welche 
aktionen sie gerne bei uns sehen und 
schmecken würden? Über Ideen und 
anregungen freuen wir uns sehr, die 
sie an folgende E-Mail-adresse senden 
können: 
kuechenleitung@mkkliniken.de ❚

 Ihr Gastronomie-Team

Wie sie sicherlich schon gemerkt haben, 
wurden in den letzten Wochen unsere 
Dokumentenvorlagen überarbeitet und 
nun mit dem neuen logo versehen. 
Deshalb möchten wir mit Beginn des 
neuen Jahres auf unsere alten Brief-
köpfe verzichten und bitten sie darauf 
zu achten, dass ab Januar 2012 keine 
Befunde, Briefe, Rechnungen, Verträge 
etc. mit altem logo nach außen gehen.

sollte ihnen dennoch eine Vorlage mit 
altem logo begegnen, freuen wir uns 
über einen kurzen hinweis an: info@
mkkliniken.de

Weitere Informationen zum Umgang 
mit den neuen Dokumentenvorlagen 
finden sie im Intranet unter Mitarbei-
terdienste -> Unternehmenskommu-
nikation. (db) ❚

Aus der GAstronoMie

Aktionswoche und Weihnachtsmarkt 
in der Cafeteria

Dokumentenvorlagen 
mit neuem Logo

Nicht nur das Essen…  … sonder auch das Gastronomie-
Team gab sich bayrisch.

Wir haben uns entschlossen, ab sofort 
geregelte Öffnungszeiten unserer 
hauptkasse in gelnhausen (Verwal-
tungsgebäude, Finanz- und Rech-
nungswesen, 1. Og) anzubieten, die 
wie folgt aussehen:

Montag – Donnerstag
09.00 – 12.00 uhr  
13.00 – 15.00 uhr

Freitag
09.00 – 12.30 uhr

 Ihr Finanz- und Rechnungswesen

Neue Öffnungszei-

ten der Hauptkas-

se in Gelnhausen
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Gelöst!

Vorname / Name

1.

2.

3.

 

abteilung / station / standort

4.

5.

6.

Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Gewinnspiel 
Original und Fälschung: 100 Euro in bar winken dem Gewinner, der die sechs Fehler im unte-

ren Foto findet. (Einsendeschluss: 2. März 2012)

100 Euro für 
Sonja Dörnemann
Bei unserem Pulsschlag-suchspiel 
»Original und Fälschung« gewann 
dieses Mal sonja Dörnemann. Frau 
Dörnemann, seit März 2011 Perso-
nalbetreuerin in den Main-Kinzig-
Kliniken, ist zuständig für die Me-
dizinischen Versorgungszentren 
gN & slÜ, die gemeindepflege-
station sinntal, die Medizinischen 
Kliniken I & II inklusive INT, die 
gastronomie an beiden standor-
ten, sowie die hauswirtschaft 
slÜ.

Die 100 Euro übergab Pulsschlag-
Redaktionsmitglied Rainer appel. 

Jede Frau im alter zw. 50 und 69 
Jahren erhält alle zwei Jahre schriftlich 
eine Einladung zur Mammographie-
untersuchung.
Das Programm zur Früherkennung von 
Brustkrebs garantiert eine medizini-
sche und technische Qualität, die es so 
bisher noch nie gab.
Brustkrebs ist in Deutschland die häu-
figste Krebserkrankung bei Frauen.

Ziel ist es, Brustkrebs möglichst früh 
zu entdecken, um ihn besser und 
schonender zu behandeln und um die 
sterblichkeit von Frauen an Brustkrebs 
zu senken.
Früherkennung kann Brustkrebs 
nicht verhindern. aber durch das 
Mammographie-screening können die 
heilungs- und Überlebenschancen von 
Frauen verbessert werden. ❚

Zur Fotoausstellung 
»Mammographie-Screening«

 Ja, mir ist die Fotoausstellung in der cafeteria aufgefallen.
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Aus den MAin-KinziG-KliniKen

Danksagungen 
Patienten und Angehörige sagen ihre Meinung und schildern ihre Erlebnisse und Erfahrungen
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Verzaubert liegt die Welt in weiß
Noch immer fallen Flocken leis.
Verzaubert scheint die sternenzeit
und immer wieder werden herzen weit.

Verzaubert 
liegt die Welt

Ich wünsche dir zur Weihnachtszeit
viel Kerzenlicht und heiterkeit.
und dass der schein der Zeit
erwache aus der Dunkelheit.
lichterglanz und süßer Duft
liegen leicht in dieser luft.
leg dein eignes Reich in diese Welt
sie braucht es - gerade in dieser Zeit.

Weihnachtswunsch

still ist es in der heiligen Nacht
alles hält den atem an
Wie wenn jemand über alles wacht
geht bald ein lichtlein an.

Heilige Nacht

Denkt euch,  ich habe das christkind 
gesehen!
Es kam aus dem Walde,  das Mützchen 
voll schnee,
mit rot gefrorenem Näschen.
Die kleinen hände taten ihm weh,   
denn es trug einen sack,  der war gar 
schwer,
schleppte und polterte hinter ihm her.
Was drin war,  möchtet ihr wissen?
Ihr Naseweise,  ihr schelmenpack -
denkt ihr,  er wäre offen der sack?
Zugebunden bis oben hin!
Doch war gewiss etwas schönes drin!
Es roch so nach Äpfeln und Nüssen! 

Vom Christkind

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der Main-Kinzig-Kliniken und 
ihren Tochterfirmen wünschen wir 

ein frohes Weihnachtsfest und ein 
erfolgreiches Jahr 2012.

sie haben durch Ihr Engagement, Ihre Freund-
lichkeit und Ihre Professionalität wesentlich dazu 
beigetragen, dass wir mit stolz auf das Erreichte 
blicken können. 
 Dafür herzlichen Dank.

Dr. André Kavai
(Vizelandrat und aufsichtsratsvorsitzender)

Dieter Bartsch
(geschäftsführer)

Dr. Karsten Rudolf
(BiP-geschäftsführer)

Dr. Hans-Ulrich Rhodius
(Ärztlicher leiter)

Elke Pfeifer
(Pflegerische leiterin)

Rainer Appel
(Betriebsratsvorsitzender)

Herzlichen Dank



   Stomaversorgung  
   Wundversorgung  
   Enterale Ernährung
   Kostenloser Zustellservice
   Hausbesuche
   Schulungen

In allen Fragen rund um Ihre Versorgung berät und betreut Sie unsere examinierte 
Krankenschwester und Pfl egeexpertin für Stoma, Inkontinenz und Wunde.

Telefon:  (0 60 51) 92 06 23
E-Mail:  info@falkomed-homecare.de

Ich lasse mich gegen 
Grippe impfen, ...

… weil ich täglich mit Pati-

enten in engem Kontakt bin. 

Dabei möchte ich mich selbst 

vor einer Grippeerkrankung 

schützen, vor allem aber 

möchte ich keine Viren auf 

meine Kinder übertragen.

Sascha Stenger
Krankenpfleger Stroke Unit
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